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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Aus gabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., . Ber 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poftanft.2M., durch Briefträger 2,42 M.] Deus und Berta 


Tagesſchau. 


Zum Chef des Generalſtabes iſt Ge 
mercN\eutnant Graf v. Moltke ernannt worden. 

Der Sultan von Marokko hat dem 18. Januar 

als Eröffnungstermin g 
as zugeſtimmt. 


* Die ruſſiſche Regierung betrachtet den Auf, 

ah fe 4 ei 8 - au als b 3 ndet 1 — 

en Kampf gegen die Revolution ſchonungslos 
durchführen 3 25 


' n Riga find zwei ruſſiſche Torpedoboote 
eingetroffen. Truppen werden bereit gehalten, um 
etwaige Unruhen ſofort zu unterdrücken. 


In Bachmut im füdlihen Rußland kam es 
. 9 und ——— zu Straßen⸗ 
kämpfen. Die Wiedereroberung von Bahnſtationen 
nimmt ihren ‚Fortgang. 


Im bulgariſchen Viertel der Stadt Demirhiſſa 
adebonien wurden eine Bombenfabrin 
me große Vorräte an Gewehren und Munition 


Im Feuador find gleichzeitt ieb 
Orten Aufftänd 9 eichzei o an verſchiedenen 
denten Alafaro ausgehen ER 


Be ae bezeichneten Nachrichten findet fich 


Raijer Wilhelms Tagewerk. Der Kailer 


rr 
m Re chskanzler. 
Königlichen Schloſſe den Vortrag des Generals 


der re Prinzen zu Salm⸗Horſtmar. 


en 7. 
aßten Tabellen über die enali e Marine 
Reuben laſſen. Die Ueberſenbung 2 zum 
eujahrsfeſt durch den Oberpräſidenten der 
ovinz Brandenburg. Auch die erſte gleich⸗ 
artige Arbeit, die der Monarch als eine ver⸗ 
gene: Ueberſicht über die Flottenver⸗ 
Birkungen der Großmächte und Japans im 
1 1897 verfaßt hatte, iſt ſeinerzeit vom 
aller dem Magiſtrat überſandt worden. 


„. Zu dem perſonenwechſel im Generalſtab, 
über den wir geſtern berichteten, erinnert die 
„Doll. Zig.“ daran, daß der jetzige Chef Graf 
3 den Antrag des Kaiſers, an die 
pitze des Generalſtabes zu treten, zuerſt er⸗ 
rect abgelehnt habe mit der Begründung, 
aß er ſich ganz und gar nicht der Aufgabe 
dieſes Amtes gewachſen fühle. Der Kaiſer 
ſoll ihn darüber mit dem Hinweiſe beruhigt 


— Un * 
Grteralin. Mell pet ach et Mollico 


gaben, daß er ſelbſt ihm wirkfam zur 


eſtehen werde. Gleichwohl, fo heißt 
5 hen Graf Moltke geraume Zeit fee Se. 
nicht überwinden können. Schließlich 
in — — Nat er nachgegeben und die Würde 
und Burde auf ſich genommen. — Der neue 
Generalſtabschef iſt Mecklenburger von Geburt. 
Er ſtammt aus Gerſtorff. Er hat aber von 
vornherein in preußiſchen Dienſten geſtanden, 
hat den Krieg von 1870/71 als 22jähriger 
Leutnant mitgemacht und ſich das eiſerne Kreuz 


« 


der Konferenz in 


im 


Begründet 


e Oifdeutſche Zeitung und 


: Thorner Zei 


erworben. 
Generalſtab an und befand ſich ſeit 1882 als 
weiter Adjutant ſtets in unmittelbarer Nähe 
12 — großen Onkels, der übrigens ſehr intim 
in ſeiner Familie verkehrte. Nach dem Tode 


des Generalfeldmarſchalls wurde Helmuth von 
des, Beneralfeldmarfeh Helmuth 


e zum dienſttuenden Flügeladjutanten 


des Kaiſers ernannt und zum Oberſtleutnant 
befördert. 


f Jetzt rückte er ſchnell auf. Seit 
1902 Generalleutnant, befehligte er bis zu 
feiner Ernennung zum General⸗Quartiermeiſter 
die erſte Gardediviſton. 5 
® chland als Weltmacht. Auf die 
Stellung Peutſchlands im Rate der 
Völker kommt die ofſtziöſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ auch in ihrer letzten Wochenrundſchau 
wieder zurück. Wir entnehmen dem Artikel 
folgende Stellen: * 
„„Ein an politiſchen Geſchehniſſen bedeutſamſter Art 
reiches Jahr geht nun zur sul: Unſerer Nation 
wird dieſer Zeitabſchnitt als ernſte Mahnung im Ge⸗ 
dächtnis bleiben, über dem häuslichen Gezänk nicht 
der Lehre der Geſchichte zu vergeſſen, daß noch ſtets 
Philiſter in Bereitſchaft waren, über den 
deutſchen Simſon her zufallen, jo oft er ſich in 
Vertrauens» und Friedensſeligkeit einſchläfern ließ. 
Friedensliebe und Blindheit gegen 
drohende Gefahren ſind durchaus verſchiedene 
Dine Daß der leitende Gedanke der deutſchen 
Staatskunſt nicht der Bu, um jeden 
Preis, ſondern nur der Friede mit Ehren 
eweſen iſt und auch in Zukunft bleiben wird, darüber 
freilich konnte und kann niemand ernſtlich im Zweifel 
ſein. Der völligen Uebereinſtimmung der deutſchen 
Bundesfürſten und der überwältigenden Mehrheit 
unſeres Volkes mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
ſeinen Beratern in dieſem Punkte hat erſt vor wenigen 
Tagen Prinz Ludwig von Bayern öffent 
Kö Ausdruck verliehen, der unſeren Widerſachern 
uslande erneut einen Krüftigen Strich durch die 
Spekulation auf Uneinigkeit innerhalb Deutſchlands 
gegenüber feindlichen Anſchlägen auf das Reich ge⸗ 
zogen hat. 
Zur deutſch-engliſchen Ausſöhnung. Der 
dels vorſtand Nürnberg 
geſtern unter Zuziehung von Vertretern der 
benachbarten Gremien eine Sitzung ab, um zu 
der Frage der Wiederherſtellung freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen mit Eng⸗ 
land Stellung zu nehmen. Es wurde 
folgender Beſchluß gefaßt, der Lord Avebury, 
dem Führer der Annäherungsbewegung in 
England, zugeſtellt werden ſoll: 

„Der Handelsvorſtand Nürnberg ſpricht im Verein 
mit den Handelsvertretungen von Fürth, Erlangen, 
Ansbach, Weißenburg, Rothenburg und Schwabach 
volle Zuſtimmung aus zu den in Deutſchland und 
England immer entſchiedener hervortretenden Be⸗ 
ſtrebungen für Beſeitigung der Migßverſtändniſſe und 
für ferneres friedliches Zuſammenwirken beider Länder. 
Ebenſo wie ſeither Stammesverwandtſchaft, hiſtoriſche 
Entwickelung und gemeinſame Errungenſchaften auf 
allen Gebieten menſchlicher Kultur beide Völker 
vereinigt haben, ſo erſcheint auch jetzt freundſchaftliche 
Verſtändigung geboten, um unverändert in friedlichem 
Wettbewerb nebeneinander ihre geiſtigen und 
materiellen Intereſſen zu fördern“ 

Ferner hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe an die Alteſten der 
Kauf mannſchaft von Berlin am 27. 
Dezember v. Is. folgenden Erlaß gerichtet: 

„Den Herren Alteſten der Kaufmannschaft von 
Berlin ſage he für die gefällige Mitteilung vom 17. 
d. Mis. betreffend die zum Zwecke eines freundſchaft⸗ 
lichen Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und Eng- 
land einberufene Verſammlung ergobenſten und 
verbindlichſten Dank. Ich habe mit große Intereſſe 
von dem vollbefriedigenden Verlaufe der Angelegenheit 
Kenntnis genommen. gez. Delbrü⸗ 

Tagegelder an Laienrichter. Nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ beſchloß die 
meiningiſche Regierung, dem vom Landtag 
angenommenen Antrag, wonach der Antrag 
Bayerns auf Gewährung von Tagegeldern an 
Schöffen und Geſchworene im Bundes⸗ 
rat unterſtützt werden möge, beizutreten. 

Die bayeriſche Zentenarfeier. Aus An⸗ 
laß des hundertjährigen Beſtehens 
Bayerns als Königreich zeigten die 
Straßen der Stadt München am Neujahrs- 
tage reichen Flaggeiſchmuck. Dem Wunſche 
des Prinz⸗Regenten eitſprechend war von 
größeren welllichen Verde ſtaltungen Abſtand 
genommen. Die Feiern beſcheänkten ſich daher 
im weſentlichen auf die Abhalleng von Feſt⸗ 
gottesdienſten. Am Nachmétag gab der 
Prinz⸗Regent für das diplomatiſche Jorps eine 
Galatafel. Während der Tafel erzob fig 
der Prinz-Regent und brachte in franzöſſcher 
Sprache einen To aſt auf die Souveräne und 
Staatsoberhäupter der vertretenen Staaten aus. 

„Mit der Begnadigung des Dreſchgrafen 
Pückler, über die wir bereits berichteten, iſt 
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auch der nationale „Hannov. Kurier“ ſehr | zeitiger Herabſetzung des Lokaltarifs 


unzufrieden. Er bemerkt: „Die Begnadi⸗ 


gung zu Feſtungshaft — eine Strafart, 
die Grof Pückler ſchon einmal ſehr vergnüglich 
ſeiner ganzen 
Natur nach für ihn nur einen wirkſamen 


kennen gelernt hat — wird 
An re iz bilden, in ſei 

und wird ſeinen 
Gerichten verſchärfen. Die Begnadigung — 
die wohl nicht erfolgt wäre, wenn es ſich nicht 
um einen Grafen handelte — iſt in jedem Be⸗ 


tracht bedauerlich, nicht zuletzt ein grober 


politiſcher Fehler; damit liefert man 


den Gegnern von Staat und Geſellſchaft die 
wirkſamſten Agitationswaffen und ſchafft immer 


neue Mitläufer der Sozialdemokratie.“ 


Kurze . aus dem Reich. Dem 
tz zu Schaumburg⸗ 

Adlerorden 
1. Klaſſe verliehen worden. Prinz Moritz 
iſt der zweite Sohn des regierenden Fürſten zu 
Schaumburg⸗Lippe und wie der Erbprinz und 
ſein jüngerer Bruder Wolrad à la suite des 
weſtfäliſchen Jägerbataillons Nr. 7. Er ſteht 
as Befinden des 
Staatsminiſters a. D. v. Thielen, 
das ſich eine Zeitlang etwas gebeſſert hatte, 
iſt in den letzten Tagen wieder ungünſtiger 
Oberbaurat A. 
Schneider, vortragenden Rat im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, iſt bei ſeinem Über⸗ 
tritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Oberbaurat mit dem 
Range eines Rats erſter Klaſſe verliehen 
chnungs⸗ 
[kammer iſt dem Direktor Wirkl. Geh. Rat 
Exzellenz v. Noſtiz der Charakter als Vize⸗ 
präſident verliehen, der bisherige vortragende 
Rat Benthin zum Direktor ernannt worden. 
Unter dem Verdacht des Landesverrats 
wurde der Waffenhändler Lolk in Grünberg 
i. Schleſ. verhaftet. — Ein Städtetag der 
Provinz Sachſen wird demnächſt auf An⸗ 
trag der Erfurter Stadtverordneten zuſammen⸗ 
treten, um über einen allgemeinen Einſpruch 
gegen den Schulgeſetzentwurf zu ver⸗ 
handeln. — Eine Verſammlung der 
konſervativen Partei in Herford 
ſprach ſich gegen die Tabakſteuer aus 
und empfahl die Sendung einer Kommiſſion 
nach Berlin. — Wie aus Leipzig gemeldet 
wird, ſind die befürchteten Wahlrechts⸗ 
unruhen in der Silveſternacht ausge⸗ 
blieben, auch in Dresden und Chemnitz iſt 
die Nacht ruhig verlaufen, in Dresden wurden 


Prinzen Mor 


Lippe iſt der Rote 


im 22. Lebensjahr. — 


geworden. — Dem Geh. 


worden. — Bei der Oberre 


nur zehn Verhaftungen vorgenommen. 


* 
n 


Oſterreich⸗Ungarn. 


Andraſſys Neujahrsrede. Bei dem Neu⸗ 


jahrsempfange der koalierten ungariſchen 
Parteien erklärte Graf Julius An dra 
in einer Anſprache, man mülſſe im Verfaſſungs⸗ 
kampfe unerſchütterlich aus harren, 
jedoch auch während des Kampfes auf die 
Herſtellung einer friedlichen Ver⸗ 
ſt a n digung bedacht ſein. Der Friedensſchluß 
müſſe jedoch ein ehrenhafter ſein ohne De⸗ 
mütigung für die Nation. Die Armee könne 
nicht auf gleicher Stufe mit den anderer Groß⸗ 
ſtaaten erhalten werden, wenn Ungarn nicht 
freudig erhöhte Wehrlaſten auf ſich nähme. 
Es bedeute keine Verringerung des Anſehens 
des Königs, wenn dieſer dem ungarischen 
Standpunkt Entgegenkommen beweiſe. 

Ein Erzherzog verunglückt. Erzherzog 
Karl Franz Jof 1 der älteſte Sohn 
des Erzherzogs Otto, iſt Montag nachmittag 
auf dem Eislaufplatz des Wiener Eislauf⸗ 
Vereins beim Schlittſchuhlaufen ge⸗ 
ſtürzt und hat ſich einen Fuß gebrochen. 
Der Verletzte wurde in das Palais des Erz⸗ 
herzogs Otto gebracht. 

Die öſterreichiſche Poſtverwaltung er⸗ 
höht nach der Wiener „Zeit“ vom 1. März 
dieſes Jahres ab das Briefpor to für den 
inneren Verkehr ſowie für denjenigen mit 
Deutſchland von 10 auf 12 Heller unter gleich⸗ 


je 


Mangel an Achtung vor den 


ür Poſtkarten. 
1,9 0 Italien. 


Der Papft über die Annäherung in 
Italien. Der römiſche „Corriere della Sera“ 
teilt eine bezeichnende Anekdote mit. Vor 
inigen Tagen empfing der Papit einen 
italieniſchen Senator, der ihm zur Annäherung 
des Heiligen Stuhles an Italien 
gratulierte. „Sie haben recht“, erwiderte der 


Papſt, „aber ich muß langſam vorgehen, 
denn in gewiſſen Ländern beginnt man meine 


italieniſche Politik bereits zu mißbilligen 
und ſucht ſie zu durchkreuzen“. 
England. 


Balfour im Kampfe mit den Liberalen. 
Bal fo ur hielt vorgeſtern abend in 3 ; 
em 


eine Rede, in der er ſich ausſchließlich mit 


Verbote der CThineſenein wanderung 


in Trans vaal beſchäftigte, welches er miß⸗ 
billige. Balfour erklärte, der Ausdruck 


Sklaverei ſei auf die Verhältniſſe, unter denen 


N 


die Chineſen beſchäftigt würden, ebenſowenig 
anwendbar wie auf die Rekrutierung von 


Soldaten und Matroſen. 


Die Liberalen 


hätten nicht im Sinne, die Chineſen us 


Transvaal zu vertreiben, ſie benutzen dieſen Bi 


Gegenſtand nur als Wahlparole. 
Balkan. 
Ein Zollbündnis. Die bul 


einen neuen Handelsvertrag ein, 


Bulgarien und Serbien“ führt. 


iſt in 1 bereits ſeit dem 22. Juli dur) 


die beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet 
worden; ex gilt 
alle Provenienzen beider Länder, ausgenommen 
Schaf: und Ziegenfelle, von jedem Zoll. Seine 
Durchführung wird durch eine ſpezielle ſechs⸗ 


iſt vorläufig kein richtiger Zollvereinsvertrag, 
ſeine Ausbildung zu einem ſolchen iſt aber 
durch die Beſtimmung vorgeſeh 
gegenwärtige Vertrag nach dem 


trag auf Grund eines gemeinſchaftlichen Zoll⸗ 
tarifs. Dem Auslande gegenüber ſieht er 


außerdem eine Münzunion zwiſchen beiden 4 


Ländern vor. 


Eine Bombenfabrik entdeckte, wie aus 


Saloniki vom 1. Januar die „Agence 
Havas“ meldet, die Polizei in Demirhiſſa in 
der Nähe von Serres in dembulgariſchen 
Viertel. In ihr wurden 350 fertige und 
1200 noch nicht fertig geſtellte Bomben gefunden. 


Ferner wurden dort Flaſchen mit Nitroglyzerin, g 
eine Höllenmaſchine und elektriſche Drähte, jr 


wie eine große Menge Manlichergewehre mit 
Munition entdeckt. Das bulg 
wurde militäriſch beſetzt, und eine große Anzahl 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Marokko. 


Neues von der Konferenz. Aus Tanger 
wird gemeldet: Der Sultan hat ſich mit dem 


von der ſpaniſchen Regierung vorgeſchlagenen 


Datum des Eröffnungstages der 
Konferenz in Algeciras, dem 16. Januar, 
einverſtanden erklärt. — In Paris ver⸗ 
lautet über die Tagesordnung der 
Konferenz, daß die erſten Sitzungen den Begen- 
ſtänden Handels freiheit, allgemeine 
Polizei, Maßnahmen gegen Schmuggel, 
Bankgründung und andere m in anz⸗ 
refor men gewidmet ſein ſollen. Man glaubt 
daß dieſer Teil der Arbeit keine komplizierten 
Erörterungen nötig machen werde. Für den 
Schluß iſt das ſchwierigſte Thema der Spezial⸗ 
polizei aufgeſpart, das iſt die Abgrenzung 
des marokkaniſchen Gebiets nach 
Sphären, in denen dieſer oder jener europäische 
Einfluß maßgebend fein ſoll. Das Beiſpiel, wie 


die vier Garantiemächte auf Kreta die polizei⸗ 


lichen Aufgaben verteilten, erſcheint nicht nach 
3 Man wird einen anderen Mob 
ſuchen und hofft ihn darin zu finden, daß die 
Konferenz nur die Prinzipien dieſer Arbeits⸗ 
teilung proklamiert und für die praktische 
Durchführung den in Frage kommenden 
Staaten Vollmacht erteilt. Man will nämlich 
durchaus, daß die Konferenz ſchon im Februar 
geſchloſſen werde. 5 


Zen 
idni gariſche Re ⸗ 
gierung brachte am Montag in der Kammer 
der den 
Namen Zen nab %% BER re 


für zehn Jahre und befreit R 


gliedrige Kommiſſion überwacht werden. Es 


daß der 
ahre 1917 
erſetzt wird durch einen neuen Zollvereinsver⸗ 


che Vierte! 
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EST U ET EISEN 


Das Abiterben der Revolufion 
in Rußland. 


In unſerm Nachbarreiche macht die Wieder- 
kehr der Ruhe ſich immer mehr bemerkbar. 
In den Oſtſeeprovinzen find ganz außerordent- 
de Maßregeln zur Wiederherſtellung der 
Ordnung getroffen worden, in Moskau ſſt der 
Jufſtand völlig niedergeworfen, nur im Süden 
bes Zarenreiches lodern noch die Flammen des 
Juftuhrs, doch iſt anzunehmen, daß ſie auch 
er in kur zer Zeit erſtickt fein werden. 

Es liegen heute folgende Berichte von Be⸗ 
beutung über die Lage vor. 


Mit der Ankunft des Generalgouverneurs 
Sollohub in Riga hat eine planmäßige 
ilitäriſche Operation begonnen, um das Land 
ich den ſchrecklichen Verwüſtungen der letzten 
Jochen von der Herrſchaft der lettiſchen 
Revolutionäre zu befreien. Sollohub bezeich⸗ 
nete es in einer Anſprache an verſchiedene zu 
einer Begrü zung erſchienene Abordnungen als 
ine Aufgabe, die durch das Manifeſt vom 
). Oktober gewährten Freiheiten gegen 
de Anarchiſten zu verteidigen. An den 
Diniſterpräſidenten Grafen Witte erſtattete er 
sbald den folgenden Bericht: 


Die Truppen des Generals Bendt be⸗ 
tzen die Eiſenbahn von Kreuzburg bis 
ömershof. Unterwegs wurden an mehreren 
rten Verhaftungen der haupfſächlichſten 
gitatoren vorgenommen und Waffen konfis⸗ 
ert. Das Detachement des Generals 
teynhardt wird im Bezirk nördlich von 


tockmannshof ſeine Operationen beginnen. 


as Detachement Orlo w wird in die Um⸗ 
bung von Walk vorrücken. Der Aus ſt and 
if der Riga⸗Dwinsker Eiſenbahn iſt leicht 
iedergeſchlagen worden; auch in Dwinsk 
der Ausſtand beendet worden. . 


In Riga felbſt beſchlagnahmen jetzt 
Klitärpatrouillen bei allen Straßenpaſſanten 
evolver. Im Park Wörmann, im Mittel 
unkt der Stadt, find? Kanonen und 
taſchinengewehre aufgeſtellt worden. 
er Tor.pedobootzerſtörer 
id das Torpedoboot „Prytky“ ſind im Hafen 
ngetroffen: die Ankunft eines Panzerſchiffes 
ird erwartet. 1 ſollen auch ein ſtarkes 
ufgebot Matroſen und eine große Anzahl 
Naſchinengewehre demnächſt eintreffen. 


Den Aufſtand in Moskau bezeichne 


iſſiſche Regierung nach den letzten Kämpfen 


1 Stadtteil Preßnja als gebrochen; die 
elersburger Telegraphen⸗Agentur behauptet 
gar, die Ordnung ſei dort „endgültig 
wiederhergeitelt“. Der neueſte, uns 
legraphiſch übermittelte Situationsbericht 
us Moskau lautet: Hier iſt aa voll 
indige Beruhigung eingetreten, nur 
übe der letzten Aufſtändiſchen in der 
woſchen Fabrik iſt noch nicht erfolgt. Dort 
ben ſich 410 Perſonen verſchanzt, 
un denen erſt 20 verhaftet ſind. Das Leben 
mmt wieder ſeinen normalen Lauf an, die 
anken jollen morgen ieder arbeiten. Die 


idtiſchen und die Semſt. „Angeſtellten heben, 
ine 


re Beſchäftigung wieder aufgenommen. 
große Anzahl Leichen liegt noch in 
dem vom Feuer heimgeſuchten Stadtteil 
Hreßnja. Die meiſten Arbeiter gehen ihrem 
Berufe nach. Der Miniſter für die Verkehrs ⸗ 
wege hat das geſamte Eiſenbahn⸗Per⸗ 
on al in Aursk entlaſſen. 


Die ruſſiſche Regierung weiſt mit beſonderem 
Nachdruck auf die Talſache hin, daß die 
Soldaten in Moskau ihrem Eide treu 
geblieben ſind, und zieht daraus den 
Schluß, daß an der „traditionellen Hingabe 
der ruſſiſchen Truppen für den Kaiſer“ nicht 
gezweifelt werden dürfe. Wo Inſubordinationen 
vorkamen, ſeien fie nur durch wirtſchaftliche 
Forderungen verurſacht worden, das 
repolutionäre Gift ſei aber noch nicht in das 
Reer eingedrungen; überall hätten die Truppen 
dem Thron unerſchütterliche Treue bewahrt 
und die ion mi g“ nieder⸗ 
geworfen. Die Regierung ſei enſſchloſſen, 
hinftig eine nicht paſſive, ſondern aktive 
o litik gegen die revolutionären Umtriebe 
überhaupt zu verfolgen; fie ſei entſchloſſen, 
is zum Ende zu gehen. 


Im ſüdlichen Rußland hat der Bürgerkrieg 


ich nicht ausgetobt. In Bachmut trafen 
om 1. Januar aus den Fabriken der Um⸗ 
gegend mit Sonderzügen Aufſtändiſche ein, die 
en Gewehrfeuer gegen die Kaſernen 
öffneten, in denen ſich drei Kompagnien 
Infanterie und eine Schwadron befanden. Die 
ruppen erwiderten das Feuer. Um 8 Uhr 
jrüb entwickelte ſich einef örmliche Schlacht. 
egen Mittag erſchienen plötzlich eine Sotnie 
Aofaken aus Wolynzew, die die Auf⸗ 
indiſchen zwiſchen zwei Feuer brachte. 
Die Arbeiter wurden zurückgeſchlagen. 3 00 
wurden dabei getötet. Die Truppen ver⸗ 
loren drei Tote und ſieben Verwundete. 


— 


ek. 
Nenn 
Bates 


Fs 


geriet zwiſchen 4 und 5 Uhr bei der Einfahrt der ver⸗ 
ſchieden ſich \ 
hofe der Wärter der Pumpenſtation, Strobel, durch 
Ausgleiten unter die Maſchine eines Zuges und 
wurde an Kopf und Körper arg zugerichtet. 
ſofortiger ärztlicher Hilfe erlag er abends ſeinen 


„Pylky“ 


dem der Kutcher 


x 


— —— u, 


U Schönſee, 2. Januar. Geſtern nachmittag 


kreuzenden Ziige auf dem Hauptbahn⸗ 


Trotz 


Er hinterläßt eine Wilwe mit ſieben, 


Verletzungen. 
Herr Poſtverwalter 


meiſt noch kleinen Kindern. — 
Tauſch, welcher 14 Jahre dem hieſigen Poſtamte 
vorſtand, iſt auf ſeinen Wunſch mit dem 4. Januar 
nach Oliva ver t worden. Zu Ehren des Schei⸗ 
denden fand er, Bürgerſchaft ſtark beſuchter 
Abſchieds - Ko att. Der Nachfolger, Herr 
Fröhſe, aus P rd, übernimmt am2. Januar das 
hieſige Poſta 
CTulmſe 


anuar. Beim Rangieren 
eines Güter eriet der Streckenarbeiter 
Schöning z die Puffer zweier Wagen, 
wodurch ihm der Bruſtkaſten zerquetſcht und 
der Genickwirbel gebrochen wurde. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Witwe mit 3 kleinen Kindern. 

Briefen, 3. Januar. In der Silvefter- 
Nacht wurde der Hausbeſitzer Scharnweber 
auf dem Bege, der von der Technau'ſchen 
Gärlnere! zur Stadt führt, von drei Männern 


überfallen, übel zugerichtet und ſeiner 


Barſchaft in Höhe von 800 Mark beraubt. 
Zwei der Burſchen wurden bald darauf ver⸗ 
haftet; von dem Gelde wurde nichts bei ihnen 
gefunden. 

Brieſen, 2. Januar. Auf Antrag der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion hat die Kreisverwaltung 
beſchloſſen, die königliche Genehmigung zur 
Umwandlung des beſiedelten Rittergutes 
Pölkau in eine Landgemeinde nachzuſuchen. 
Das 778 Hektar große Gut iſt in 50 An⸗ 
ſiedlerſtellen aufgeteilt. Eine evangeliſche Schule 
iſt neugegründet. 

Graudenz, 2. Januar. Wegen Schnee⸗ 


verwehungen trafen am Sonnabend die 
meiſten Züge mit großer Verſpätung ein. Ein⸗ 


zelne Züge hatten Verſpätungen bis zu an⸗ 
nähernd zwei Stunden. 
Culm, 2. Januar. Ein Staats ehren⸗ 


preis für Verdienſte um die Pferdezucht 


wurde dem Beſitzer Jakob Knels in Schön⸗ 
eich vom Landwirtſchaftsminiſter zuteil. Der 


Preis ſteht in einem bronzenen Medaillon. 
In Lichtenhain 


Jaſtrow, 2. Januar. 
ſprang der Wirtſchaftsinſpektor Kurt W. von 
20 Meter hohen Windmotor in ſelbſt⸗ 


erreichte zwar feinen Zweck nicht, zog ch 


dabei aber den Bruch beider Beine im Unter 


ſchenkel und außerdem ſchwere Verletzungen 


am Kopfe zu. 


Marienburg, 3. Januar. Am Sonntag 
brannte ein Arbeiterhaus des YZiegeleihr- 
i en Kiepert in Schloß Kalthof, in 

= f ilie wohnte, 


* 
vollſtändig nieder. Herr Kiepert erlitt dei dem 
Löſchen des Feuers erhebliche Brand wun⸗ 
den an der linken Hand, ſodaß er ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. — Der Ober⸗ 
poſiſchaffner Lukaſchewski von hier erhielt für 
35jährige treue Dienſtzeit von der 
Oberpoſtdirektion zu Danzig eine wertvolle 
Taſchenuhr mit dem Bildnis des Kaiſers. 

Neuteich, 3. Januar. 
brannte in Prangenau das Wohnhaus des 
Beſitzers Kroecker nieder. — In der am 29. 
v. Mts. abgehaltenen Stad:verordneten- 
ſitzung würde der prakt. Arzt Herr Dr. Fick 
zum Magiſtratsmitgliede gewählt. 

Elbing, 2. Januar. Am Sonntag 
brachen vier Knaben im Alter von 5 bis 
15 Jahren, darunter drei Söhne des Schuh⸗ 
machers Kuhn in der Fiſcherſtraße, auf der 
ſchwachen Eisdecke des Elbingfluſſes ein. 
Stromaufſeher Szymkowski hatte den Vorfall 
vom Fenſter feines Wohnhauſes aus bemerkt 
und eilte den Ertrinkenden mit einem Brett 

u Hilfe. Der Retter in der Not mußte indes 
falbſt ein kaltes Bad nehmen. Vorübergehende 
brachten ihn aufs Trockene. Die vier Kinder 


e 
Matroſe. f ö 
Danzig, 2 Januar. Bei einer von dem 
politiſchen Polizei⸗Kommiſſar Herrn Maurach 
abgehaltenen Reviſion der Verlagsbuchhandlung 
der „Gazeta Gdanska“ ſind von demſelben 
etwa 2500 polniſche Liederbücher be 
ſchlagnahmt worden, weil ſie Lieder ent⸗ 
halten, welche durch gerichtliches Urteil ver⸗ 
boten find. — Die Herren Felix Kloß und 
Dr. Schubert haben in Schneidemühl eine 
Shwefelfäure und Superphosphat⸗ 
Fabris errichtet. 
Stettin, 2. Januar. Kommerzienrat 
Dr. Stahl iſt geſtern aus der Direktion des 
„Vulkan“, deſſen kaufmänniſche Leitung er 


ſeit Ende 1876, alſo ſeit 29 Jahren, in Händen 


hatte, ausgeſchiede n. In dieſem Zeitraum 
hat ſich der Vulkan von einer verhältnismäßig 
beſcheldenen Stellung zu ſtolzer Höhe entwickelt. 
Heute genießt der Vulkan einen Weltruf. 
Swinemünde, 2. Januar. Der Stettiner 


Dampfer Prinz Heinrich iſt in der 


vergangenen Nacht von Reval ohne Flüch“ 
linge hier eingetroffen. 


. 

— Kdmpfblatt 
evangelischen Maſuren für Polen erobern ſollte 
und mit großem Trara in die Welt trat, iſt 
in den Meihnachtsfeiertagen eingegangen. 
Das Geld war aufgebraucht, und ohne Geld 
iſt run einmal nichts zu machen. 


dorff iſt der Kammerherr Rittmeiſter a. D. 
Graf Karl Fink von Finckenſtein, 
Rechtsritter i 
Lebensjahre geſtorben. 
war duf Präfentation des Grafenverbandes 


der 


mörderiſcher Abſicht herunter. Der Unglückliche 
falle v 


ach 


Am Sonntag Regierungsrat 


worden. — 


ttete jhließlich.ein hier auf Urlaub weilender 


Oſterode, 2. Januar 
p Goniec 


„Dis polniſche 
Mazurski“, das die 


Mohrungen, 2. Januar. In Jäsken⸗ 


des Johanniterordens, im 82. 
Der Verblichene 


der Provinzen Oft: und Weſtpreußen durch 
Königlichen Erlaß vom 30. Juni 1894 auf 
Lebenszeit in das Herrenhaus berufen worden. 
Chriſtburg, 3. Januar. Herr Paul 
Hübner aus Eliſenhof bei Culmſee hat das 
zur Stadt Chriſtburg gehörige Gut Judit⸗ 
tenbof nebſt dem Vorwerk Heymannsende 
für 225 000 Mk. käuflich erworben. Das 
Grundſtück iſt 600 Morgen groß. 
Braunsberg, 2. Januar. Wegen Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf und wegen Kartell⸗ 
tragens hatten ſich am Freitag vor der hieſigen 
Strafkammer der Tieratzt B. uus Zinten und 
eferendar M. aus Braunsberg zu ver⸗ 
antworten. B. wurde zu 1 Woche, M. zu 3 
Tagen Feſtung verurteilt. 
Liebemühl, 3. Januar. In der Silveſter⸗ 


nacht er ſchoß der Schiffer Arndt aus Kl. Alten⸗ 
hagen den Schiffer Wilhelm Franz aus Liebe⸗ 


mühl aus Eiferſucht mit einem Jagd⸗ 
gewehr. Franz war auf der Stelle tot. 
Güldenboden, 2. Januar. Einen un⸗ 


freiwilligen Aufenthalt von drei 


Stunden hatten hier infolge Schneeverwehungen 
am Sonntag die zahlreichen Fahrgäſte, die 
nach Pr. Holland, Mohrungen und Allenſtein 


wollten. 0 
Lautenburg, 2. Januar. die hieſige 


Gasanſtalt ſoll am 1. April oder am 


von dem Reichskanzler angewieſen worden, 
ach N 5 


een zur Abholung weiterer Flüchtlinge nach 
Riga zurückzukehren und demnächſt auf der 
Rückfahrt von Riga behufs Empfanges 
weiterer Inſtruktionen Memel anzulaufen. 
Gleiche Order hat der Dampfer, Kehrwieder“, der 
ebenfalls nach Riga geht und auf der Rückſeite 
Memel als nächſten deutſchen Hafen anlaufen ſoll. 

Königsberg, 2. Januar. Dem Vor⸗ 
ſitzenden der Landwirtſchaftskammer, Geheimen 


Anlaß des Ausſcheidens aus dem Amte als 
Hauptvorſteher des Oſtpreußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins und der Vollendung 
des 80. Lebensjahres der Rote Adler⸗ 
orden II. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
Zur Freilegung des König⸗ 
lichen Schloſſes ſind für das Jahr 1906 
zwei Geldlotterien genehmigt worden, deren 
erſte im März und deren zweite im Auguſt 
ausgeſpielt wird. 

Tilſit, 2. Januar. In Skaisgirren, 
im Kreiſe Niederung, brach im Warenhauſe 
von Grodzinski geſtern ein Großfeuer aus, 
durch das das Gebäude bis auf die Keller⸗ 
räume eingeäſchert wurde. Die Bewohner 
retteten das nackte Leben, die neunzehnjährige 
Tochter des Inhabers büßte ihr Leben 
ein. 

Tremeſſen, 2. Januar. Wie vor einiger 
Zeit berichtet, erſchien in der Wohnung des 
Getreidehändlers Mendel der Landwirt Kacz⸗ 
marek, gab an, der Beſitzer Jan Graczyl aus 
Wilatowo zu ſein und ließ ſich gegen eine 
Quittung auf ein abgeſchloſſenes Getreidegeſchäft 
100 Mark Vorſchüß geben. K. wurde nun 
mit Rückſicht darauf, daß er noch nicht vor⸗ 
beſtraft iſt, zu vier Monaten Gefängnis vet: 
urteilt. — Der 67 jährige penfionierte 
ee: Friedrich Stibbe aus Freihof 
geriet beim Ueberſhreiten des Bahngleiſes 
unter die Röder einer Rangiermaſchine 
und erlitt an den Beinen ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß ſeine Ueberführung in das 
Krankenheus Bethesda in Gneſen notwendig 
wurde. Dort wurden dem Unglücklichen beide 
Füße amputiert. 5 

Pakoſch, 2. Januar. Die Zuchzerfabrik 
„Union“ beendete vorgeſtern ihre dies⸗ 
jährige Kampagne. Verarbeitet wurden 
im ganzen über 2 ¼ Millionen Zentner Rüben, 


im Hauſe des Kaufmanns Jaedel am 
Feuer, welches den Dachſtuhl vollſtändig 
zerſtört hat. 


in Prenzlau 5 
ſaſſeſſoren 


Reich⸗Meyken iſt aus 


täglich durchſchnittlich gegen 25000 Zentner. 
Beſchäftigt wurden 
über 500 Arbeiter. 


während der Kampagne 


Znin, 2. Januar. Am Sonntag entſtand 


arkt 


Mrotſchen, 3. Januar. Durch Unvor⸗ 


ſichtigkeit hat ſich dieſer Tage der Tiſchler⸗ 
lehrling S. von hier mit der Hohelmaſchine 
zwei Finger der linken Hand teilweise 
abgeſchnitten, weil er ſich in einem une 
bewachten Augenblich an der Maſchine zu 
ſchaffen machte. 


Schildberg, 3. Januar. Ein ziemlich 
günſtig verlaufener Eiſenbahnunfall hat 
ſich zwiſchen den Stationen Domanin und 
Schildberg ereignet. Auf dem Geleiſe befand 
ſich eine Materialienlowry, welche von Bahn⸗ 
arbeitern ausgeſetzt werden ſollte. Ehe ſie da⸗ 
mit fertig werden konnten, kam ein Zug her⸗ 
angebrauft und warf die Lowry beifeite, ſodaß 
fie zertcümmert wurde. Auch die Maſchine 
hat einigen Schaden erlitten. Menſchen ſind 
bei dem Unfalle nicht verletzt worden. 

Poſen, 2, Jaguar. Einen erfolgreichen 
Einbruch haben Diebe geſtern in die 
Wohnung eines Beamten in der Viktoriaftraße 
während der Abwrjenheit ſämtlicher Bewohner 
gemacht. Es gelang ihnen 4372 Mark Dienſt⸗ 

elder in Gold, Silber und Papier aus dem 
eldſchrank zu ente den. ein 60 jähriges 
1 als Einwohner der Stadt Poſen 
eierte der Rechnungsral Adolf Reimann. — 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski.ver- 
öffentlicht ein Rundschreiben. in welchem er zu⸗ 
nächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck gibt, 
daß der Kaiſer auf den zten Hirtenbrief 
des Erzbiſchofs über die den Jugend drohen⸗ 
den ſittlichen Gefahren geantwortet hat. 
ttbus, 2. Januar. Der verurteilte 
Stationsaſſiſtent Stullgys hat auf die Ein⸗ 
legung einer Reviſion verzichtet und 
ſich dem Urteil der Kottbuſer Strafkammer 
unterworfen. 


Thorn, 3. Januar 

— Perſonalien. dem Amtsgerichtsrat 
Wend in Konitz iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion 
erteilt worden. Der Staatsanwalt Klentzan 


onitz verſetzt Werden. Die ee 
Grimm in Graudenz und 
Berthold in Liegnitz ſind zu Landrichtern 
bei dem Landgericht in Graudenz ernannt 
worden. 


rvorragende Leistungen auf 
der Appen ber Kreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen und Culmſee find von dem Königl. 
Staatsminiſterium auf Vorſchlag der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zuerkannt worden ein eiſerner 
Staatsehrenpreis dem Rittergutsbeſitzer von 
Loga⸗Wichorſee für Pferdezucht, ein bronzener 
Staatsehrenpreis dem Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗ 
Sängerau für Rindviehzucht und ein eiſerner 
Staatsehrenpreis demſelben Züchter für 


Schafzucht. ? 

— Der preußiſche Städtetag wird ſich 
auf Antrag der Stadt al vorausſichtlich 
damit beſchäftigen, ob bei den Landesbehörden 
eine Aenderung der Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung bezüglich des Kommunalwahlrechts 
beantragt werden ſoll, damit in Zukunft die in 
Form von Krankenhausbehandlung gewährten 
Armenunterſtützungen für den Verluſt des 
Wahlrechts nicht mehr in Betracht kommen. 
Jetzt kann es vorkommen, daß Perſonen, die 
mit den Kurkoſten rückſtändig ſind, zeitweilig 
ihres Wahlrechts verlustig gehen. 

— Reichspoſtſtatiſtik. Die Geſamtzahl 
der im Jahre 1904 durch die Reichspoſt be⸗ 
förderten Sendungen betrug 6235 Millionen, 
gegen 5904 Millionen Slück in Jahre 1903, 
hat ſich alſo um 331 Mill. oder 5,6 v. H. 
vermehrt. Darunter befanden ſich 4280 (4045 
Millionen Briefe, Poſtkarten, Druckſachen uſw., 
166 (159) Millionen Poſtanweiſungen, 5,39 
a Millionen Poſtauftragsbriefe, 1344 

1259) Millionen Zeitungsnummern, 229 (233 
Millionen außergewöhnliche Zeitungsbeilagen, 
198 (191) Millionen Pakete ohne Wertangabe, 
3,62 (3,54) Mill onen Pakete mit Wertangabe 
und 8,50 (8,48) Millionen Briefe und Kaſtchen 
mit Wertangabe. Der Geſamtbetrag der 
Wertangaben und des vermittelten Beldver- 
kehrs betrug 28,09 Milliarden Mark gegen 
27,70 Milliarden im Jahre 1903. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der mit der Poſt beförderten Perſonen 
iſt weiter, von 1135 185 auf 1091 738, ge⸗ 
ſunken. Die Geſamteinnahmen der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung betrugen im Rechnungs⸗ 
johr 1904 487,77 Millionen Mz. gegen 
465,11 Millionen im Jahre 1903, die Ge⸗ 
ſamtausgaben 434,17 Millionen gegen 413 12, 
Die Einnahmen find alſo un 2266 Mill. Mk. 
oder 49 v. H., die Ausgabea dagegen um 
29,05 Millionen Mark oder 70 v. H. e 
Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 


gaben hat jemit nur von 51,98 auf 
53.60 Millio Nark er! öht Eu 
Der weſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 


ſchuß ſoll am 23. Januar zu einer Sitzung 
nach Danzig einberufen werden, 8 

— Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ Verkehr. Die 
Eiſenbahn⸗Station Grajewo teilt mit, daß im 
Bereich der Baltiſchen Bahn nur die Strecke 
Rewal⸗Taps⸗Gubchina für den Güterverkehr 
geſpecrt, Perſonenverkehr hingegen unbehindert 
iſt. Wirdereröffnet iſt der Zugverkehr mit den 
Südwelbahnen über Kaſan hinaus und mit 
der Strecke Kiew⸗Poltawa mit Ausnahme der 
hintergelegenen Stationen; von neuem geſperrt 
iſt der Verkehr mit den Weichſelbahnen über 
Freſt und mit der Charkow-Nikolajew-Bahn 
über Jeliſſawetgrad und Snamenka. 

— Thorner Liedertafel. Der Vorſitzende, 
Herr Apothekenbeſitzer Jacob, begrüßte in der 
geſtrigen Probe die Sänger im neuen Jahre, 
forderte zu pünktlichen und regelmäßigem 
Beſuch der Uebungsabende auf und teilte 
gleichzeitig mit, daß die Liedertafel dem 
Preuß. Provinzial⸗Sängerbunde 
beigetreten iſt. Das Arbeitsprogramm iſt 
mit Rückſicht auf das Provinzial⸗Vundes⸗ 
ſängerfeſt in Graudenz ein ſehr reiches. Die 
Proben zum Sängerfeſt haben bereits be⸗ 
gonnen. Das diesjährige Wurſteſſen, ver⸗ 
bunden mit humoriſtiſchem Herren⸗Abend, findet 
am Sonnabend, den 12. Januar, rtus⸗ 
hofe ſtatt. Auch die paſſiven Mitglie 
hieran teilnehmen. 

— Die wiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
des Herrn Profeſſor Rothes, die am 15. d. M. 
beginnen ſollten, werden mit Rückſicht auf das 
an dieſem Tage ſtattfindenden Konzert der 
Muſikfreunde am 22. Januar ihren Anfang 
a =. ie 

die Weihnachtsbeſcherung im Land- 
wehrverein. Wie üblich, ſo feierte auch 
diesmal der Landwehrverein die Weihnachts⸗ 
beſcherung in Verbindung mit einem Wurſteſſen. 
Vereinsmitglieder und Gäſte hatten ſich in 
großer Anzahl eingefunden. Nach einigen 
einleitenden Muſikſtücken begann die Beſcherung 
von 17 Kindern, Waiſen, deren Väter Soldaten 
eweſen waren. Nach einem gemeinſamen 

iede trugen die Kinder der Bedeutung der 
3 be Gedichte vor. Der erſte 
orfigerde des Landwehrvereins, Herr Ober⸗ 
leutnant d. R. Landrichter Technau richtete an 
die Kinder eine warm empfundene Anſprache, 
in der er fie ermahnte, ſtets fleißig und brav 
Au ſein und gute Deutſche zu werden. Die Gaben, 
dee denn berten Watden, Waren Diesmät De 
eichl D 5 tren 
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Jahresbericht über die Tätigkeit der 
katholiſchen Schweſtern von der Heil. Elisabeth 
zu Thorn pro 1905. Im abgelaufenen Jahre 
wurden gepflegt 378 Kranke. Darunter Waren: 
324 Katholiken, 43 Evangeliſche, 11 Israeliten, 
zuſammen 378. Von dieſen ſind 308 geneſen, 
41 geſtorben, 15 erleichtert, 6 ins Kranken- 
His gebracht, 8 in Pflege geblieben, zuſammen 
25 Die Zahl der Pflegetage betrug 3075, 
ie der Nachtpflegen 1447. Auch wurden 
ganz armen Kranken nach Bedarf und den 
vorhandenen Mitteln Mittags⸗ und Abend⸗ 
mahlzeiten, Wein zur Stärkung der Nekon⸗ 
dalas zenten, ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke 
verabreicht. Der Jahresbericht ſchließt mit den 
orten: „Indem wir unſern Wohltätern 
und Gönnern ein herzliches: „Gott vergelt“ in 
Nnigiter Dankbarkeit zurufen, bitten wir, uns 
ihre freundliche Unterstützung auch ferner an⸗ 
gedeihen a oe 3 nde 0 
rm A em The ureau. Donnerstag ift 
die Erſtauffüyrung des Stücke imer 
thal En an „Wahn ee 
München und Berlin in ſcherzhafter Weiſe perſifliert 
wird. Den Münchener Volkscharakter perſonifiziert 
der reiche Bierbrauereibeſitzer „Gollinger“, den Ber⸗ 
liner Volkscharakter der ſchneidige Geſchäftsmann, 
Baumeiſter Krüger. Zum Schluß glückliche Ehe zwiſchen 
dem Berliner und der bayriſchen Bierbrauerstochter 
Reſi. Freitag auf allgemeinen Wunſch Wiederholung 
der 8 „Mamzelle Nitouche“, vor⸗ 


wofür die 

werden im Abonnement ſtatt. Dauerkarten haben 

ohne Aufſchlag, Block⸗Abonnements mit dem geringen 

Aufſchlag von 50 Pfg. Gültigkeit. 

* — Im Automatenreſtaurant. Thorn 
wird rg © Hätte uns nicht ſchon das 
Reſultat der kszählung gelehrt, daß wir 

dieſem Ziele mit Rieſenſchritten entgegengehen, 


verſchaffen. 


nden 1 


üffeln aufgetragen. Gemeinſame Lieder, 
Fungene i ae ae 5 
uneftücke würzten das Mahl, 


Morgenſtunde endete das gelungene Feſt. | 9 


bei Warſchau — 


fo hätte es uns die neueſte Ertungenſchaft 
unſerer Stadt, das Automatenreſtaurant, be⸗ 
weiſen müſſen. „Bediene Dich ſelhſt“ das iſt 
das Schlagwort des neuen Unternehmens. | 
Man könnte es noch vervollſtändigen, indem 
man ſagte: „Spare Zeit und Geld“. In 
wenigen Augenblicken kann man ſich durch 
Einwurf eines Nickels die gewinſchte Er⸗ 
friſchung — ſei es ein Brötchen, ein Glas 
Bier, ein Likör oder eine Taſſe Kaffee — 
Man braucht nicht erſt auf den 
Kellner zu warten und ſchließlich einem dienſt⸗ 
baren Geiſte ein Trinkgeld zu geben. Den, 
der nicht nur einen eiligen Stehſchoppen zu fi) 
nehmen will, laden in einer gemütlichen Ecke 
bequeme Sitzgelegenheiten zum längeren Ver⸗ 
weilen ein. Bemerkt ſei noh, daß ſowohl 
Speiſen wie Getränke vorzüglich und die ganze 
Ausſtaltung eine außerordenlliche elegante ill. 
Eine nähere Beſchreibung des Automaten⸗ 
reſtaurants dürfte ſich erübrigen, da wohl 
niemand verſäumen wird, dieſe neue Sehens⸗ 
würdigkeit in Augenſchein zu nehmen. 
Stadtverordnetenverſammlung. In 
der heutigen erſten Sitzung gedachte der ſtell⸗ 
vertretende Stadtverordneten Vorſteher Herr 
Juſtizrat Trommer des kürzlich verſtorbenen 
Magiltratsmitgliedes Herrn Stadtrat Kittler. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ent⸗ 
lafenen durch Erheben von densitzen. Als erſter 
0 Tagesordnung ſtand die Einführung 
und n des Herrn Kaufmanns 
5 unbejoldeter Stadtrat, die durch 


Glückmann a 0 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten mit 
einer Anſprache erfolgte. Hierauf erſtattete 
Herr Juſtizrat Trommer den Bericht 
über den Perſonalbeſtand und die Geſchäfte 
der Verſammlung im abgelaufenen Jahr. Bei 
der Konſtituierung der Verſammlung wurde 
Herr Profeſſor Boethke zum Vorſitzenden 
wiedergewählt, während die Wahl des zweiten 
Vorſitzenden vertagt wurde. Zum Stadtrat an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Stadtrat Kittler 
wurde Herr Kaufmann Robert Goewe gewählt. 
— Die Volkszählung. Die letzte Volks⸗ 
zählung ergibt für Thorn eine Einwohnerzahl 
von insgeſamt 34775 Perſonen, und 
zwar 20 287 männliche, einſchließlich 8218 
Militärperſonen, und 14508 weibliche. An 
bewohnten Wohnhäuſern zählt unſere Stadt 
1358, unbewohnte 79 und 83 andere Gebäude, 
Hütten und Schiffe. Ferner gibt es 19 Gaſt⸗ 
häuſer und Herbergen und 86 andere Anſtalten. 
Unter der oben genannten Einwohnerzahl iſt 
die von Weishof ni 125 mitgerechnet. 
nach Hal Ahern ſetzt diejenige mins hne 
erreicht, die erforderlich war, ıı 
Kreisabgabe los zu werden 
— Ein gerichtlicher Lo alter nm. in 
16. Dezember v. Is. verunglückte auf der 
Ufer bahn der Arbeſter Johann Lewandor ki 
In er dieſen Knall eingelesen 
gerichtlie en Unterſuchun, 1 an der 
Un 2 ein og er 


die jährliche 


der dh 
eder ad 


beteiligten Perſonen als Zeugen eladen ſind. 


— Einen groben Lilveſterſcherz, der einſte 
Folgen nach ſich zog, erlaubten ff einige von unſeren 
Herrn Rowdis. Als Herr Poſtaſſiſtent B., der ſich 
den Silveſtertrubel anſehen wollte, die Breiteſtraße 
paſſierte, wurde ihm der Hut vom Kopf geriſſen. 
Herr B. verfolgte den mit hingen Hut Davoneilenden; 
hierbei erhielt er einen Schlag von hinten, der ihn zu 
Fall brachte. Durch den Fall zog er ſich einen 
Doppelbeinbruch zu. Herr B. mußte in ſeine 
Wohnung geſchafft werden und ſofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen. 
»Ein Stubenbrand entſtand geſtern abend in 
einem Haufe in der Coppernicusſtraße dadurch, daß 
das Stubenmädchen aus Unvorſichtigkeit eine brennende 


Lampe umwarf. Es find m hrere Gegenſtände, 


darunter Betten, verbrannt. 

den Hausbewohnern gelöscht e g Pa 0 
— Der Schulunterricht iſt heute in den 

Volksſchulen wieder aufgenommen worden. 

Im hieſigen Königl. Gymnaſium beginnt der 

Unterricht morgen, wogegen die gehobenenSchulen 

erſt am 9. Januar den Unterricht aufnehmen. 


— Bon der Weichſel. Kaum iſt das Eis 


\ zum Sieben gekommen, da wird auch ſchon 
die 


isdecke von ‚magheligen Leuten über- 


ſchritten. Es iſt das aber, weil die Eisſchollen 
Fa ae ma en 


ark mit? N ‚ ein fehr 
gefährliches Unternehmen, vor dem nicht 
genug gewarnt werden kann. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. f . 

— Gefunden wurden eine Pferdedecke 
und ein Portemonnaie mit Inhalt. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null 
Dieter. 


„ Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
ſte Temperatue + 11, niedrigſte + 23, 
Weiter trübe. Wind oft. Luftdruck 771. 
Eisgang. x 


Podgarz, 3. Januar. 

— Statiſtiſches In der Nager ee 
Gemeinde wurden im vergangenen Jahre 148 Kinder 
getauft, und zwar 68 Knaben und 80 Mädchen; 
konfirmiert 84 Kinder; davon waren 34 Knaben und 
50 Mädchen. Zum Abendmahl gingen 1767, und zwar 
747 männliche und 1020 weibliche Perſonen. Es 
wurden 28 Paare getraut, 35 männliche und 33 weib⸗ 
liche Perſonen kirchlich beerdigt. Die Gemein 
> vorigem Jahre ein eigenes Pfarrhaus. — 

anuar, nachm. 5 Uhr hält der hieſige Lehrer⸗Verein 
im Meyer 'ſchen Lokale ſeine Jahresverfammlung ab. 


Dem⸗ 
Tao 


Lokaltermin abgehalten werden, zu dem die I liefe 
I vokgerufen. 


a 


Stadttheater. 


„Der Talisman“. piel in lufzügen von 


Ueber den Talisman iſt ſchon viel geſchrieben 
worden, ſo daß der Inhalt als bekannt gelten 
darf. Eine fortreißende, packende Wirkung 
des Stückes blieb auch am vorgeſtrigen Abend 
wieder aus. Es läßt kalt und unbefriedigt, 
obwohl der Verfaſſer einigemal dramatiſche 
Höhen erklimmt und am Schluß wie aus 
jeder Komödie alles zum guten Ende hinaus⸗ 
läuft. Die ſchönen Verſe wirken beim Leſen 
viel tiefer, als es das geſprochene Wort zu⸗ 
läßt. Um ſo ſchwieriger iſt es für den Dar⸗ 
ſteller, zur Geltung zu kommen, und um jo 
höher ſind gute Leiſtungen einzuſchätzen. Die 
hieſige Aufführung zeigte wieder, daß wir uns 
in Thorn ſehr guter Kräfte erfreuen dürfen. 
Herr Paulus als König wirkte ſo eindrucks⸗ 
voll und überzeugungstreu, daß ſein Spiel die 
Schwäche der Charakteriftik durch den Dichter 
vergeſſen ließ. Trotzdem kann ich mich des 
Gefühls nicht erwehren, daß etwas weniger 
mehr geweſen wäre. So hätte er ſich am 
Schluß des dritten Aktes bald um die volle 
Wirkung ſeiner großen Rede gebracht. Eine 
in Maske und Spiel hervorragende Geſtalt 
Fab Herr Kronert in dem Korbflechter 

abakuk geſchaffen. Gleich ihm zeichnete ſich 
Frl. Mally Croll als ſeine Tochter Rita und 
Herr Rüthling Om e 
zu erwähnen ift die Spielleitung. Das Haus 
war ſehr gut beſetzt. H. 


. 
i 
\ 


det 


Jekaterinoslaw, 3. Januar. 

in Sewaflöpol das Simferopolſche J 
fanteric⸗Regiment angekommen und hat ünier- 
wegs die Staten Sine niko wo beſetzt. Die 
Beſetzung der Stationen Lozowaja und 
nelniko wo ducch die Truppen, bejonbers 
aber die Niederwerfung der Inſur⸗ 
genten in Alexandrowsk hat eine 
efen Eindruck unter den Revolutionären her⸗ 


Sine 
in 


Petersburg, 2. Januar. Bei Ankunft des 
Generalgouverneurs Sollohub in Rigs war 
die Stadt ruhig und der Ausſtand 
beendet. Es wird erwartet, daß Eiſenbahn 


und Telegraph vom 2. d. Mts. ab wieder in 
Betrieb ſein werden. 


Riga, 3. Januar. Der Generalſtreik 
wurde hier vom 26. bis zum 28. Dezember in 
milder Form ohne erhebliche Zuſammen⸗ 
lktöße durchgeführt. Reichs angehörige 
waren nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Anders⸗ 
lautende Privatnachrichten beruhen auf Ueber⸗ 
treibung. 


Riga, 3. Januar. Geſtern vormittag wurde 
eine Abteilung Dragoner beim Pferde⸗ 
putzen unerwartet von einer aus etwa 300 
Arbeitern beſtehenden Bande mit Re⸗ 
volverſchüſſen und blanken Waffen ange⸗ 
griffen; elf Dragoner wurden getötet 
und vierzehn, unter ihnen acht ſchwer, 
verwundet; ferner wurden ein Poliziſt und ein 
Beamter getötet. Die Dragoner griffen bald 
2 * 2 N erwiderten * Feuer und 

igen die Bande, welche acht Tote 
rückließ, zum Rückzuge. Andere uppen 
wurden herbeigeholt, welche die Aufſtändiſchen 
umzingelten und die Auslieferung der Anführer 
und der Waffen forderten. 


Bachmut, 3. Januar. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Bei der 
Niederwerfung des Aufſtandes in Gorlov ka 
wurden 300 Aufſtändiſche durch die 
Truppen getötet. Die Verluſte der be⸗ 
lagernden Truppen, welche 4000 Mann ſtark 
waren, beliefen ſich auf drei Tote und zwölf 
Verwundete. Etwa 500 Aufſtändiſche 
ergaben ſich und wurden in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, nachdem ſie einen Eid geleſtet hatten. 
7000 Patronen, 300 Lanzen und eine große 
Anzahl von Gewehren, Karabinern und Revolvern, 
ferner Dyamit und zwei Bomben wurden 
weggenommen. Der Kampf dauerte ſechs s tnnden. 

Debreczin, 2. Januar. Als heute Abend 
der neu ernannte Obergeſpan Kavacz hier 
eintraf, erwartete ihn am Bahnhof eine auf- 
geregte Menſchenmenge, die ihn tätlich angriff 
und ihm durch Mißhandlungen mehrere Ver⸗ 
letzungen beibrachte. Der Dberaeipan murde 


ſchließlich in 


h 


u 


dewußlloſem Zuſtande for 
chleppt und in das Gebäude einer Spark 
bergeführ 
Ein gemaßregelter Rechtsanwalt. 
Danzig, 3. Januar. Der polniſche Redis- 


anwalt Palendzki, Eigentümer der Danziger 
polniſchen Zeitung, wurde vom Vorſtand der 
Anwaltskammer in Marienwerder wegen eines 
Artikels in feiner Zeitung feines Amtes entjeht. 
Der Ehrengerichtshof in Leipzig beſtätigte d 
Entſcheidung. 


Poſen, 3. Januar. Der General⸗Lc n 


ſchaftsdirektor v. Staudy, Mitglied des Rei 
tages und Abgordnetenhauſes, iſt aus Anlaß 
ſeines heutigen fünfzigjährigen Dienjtjubiläums 
zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
Prädikat Exzellenz ernannt worden. 


München, 3. Januar. Die Verhandlung 


im Prozeß gegen den Reichstagsabgeordne 


Sartorius wegen Weinfälſchung wer 
noch ein weiteres Nachſpiel haben. 
die Sachverſtändigen übereinſtimmend 


ie Tg 


gaben, beliefen ſich die Einkünfte des Beſchul⸗ 
digten aus ſeinem Weingut auf rund 100 000 
Mark im Jahr, während Sartorius nur ein 
Einkommen von 10000 Mark verſteuerte. 


den Führer der Zioniſten in England Israel 
Zangwill ein Schreiben gerichtet, in welchen er 
ſeiner vollen Sympathie für das Projekt einer 
jüdiſchen Kolonie in Oſtafriha Ausdivd 
gibt. Er gedenkt der Schwierigkeiten des 
Planes, meint aber, fie würden hoffen 
überwunden werden, und verſpricht 
Aeußerſtes zu tun, um Zangwills edle Vin 
einer feſten Heimat für Juden unter der Flac ge 
der Toleranz und der Freiheit in die Wirkl 
keit umzuſetzen. 5 2 
Bukareft, 3. Januar. Dem Parlament 
ift geſtern ein Grünbuch zugegangen, 
ſämtliche auf den griechiſch⸗rumäniſchen 
Konflikt bezüglichen Schriftstücke enthält. 
Konftantinopel, 3. Januar. Bei Tſchocorc wo 
(Vilajet Usküb) wurden drei Gendarmen ſo wie 
ein mohammedaniſcher Einwohner von Cora na 
durch eine bulgariſche Bande getötet. Fer 
wurden zwei Kaufleute v. Krivolak( Vilajet Us!“ 
auf dem Wege nach Varteſchka von einer zehn 
Mann ſtarken Rande getätet. = 


Tunis, 3. Januer. Der Bei 8 
|? ubanmeb El Hadſchi iſt ſchwer erkranet 


3 
N S 
ya 1 Ed N 3 
Zeitung 
| Berlin, 3. Januar) 2. Jan 
Peivathiskont . »- 4. Sr 
Oſterteichiſche Banknoten 85,10 gf 0 
Kuſſiſche a 214.— 1 9jE,—1 
Wechſel auf Warſchau - » 2121225 
3½ pat. Neichsant. unk 1805 101,10 | 101,10 
gi Pre heren 1506 | 10180 | 101.0 
1 . Preuß. Ronjais „ 101 
3 15 fe PER cu 89,20 | 88 
4 pol, Thorner Stabtenisıhe . Be - — 
e „ 1855 —— 
3% Mpr. Nenlandſch. . Pfbr. 98,60 88 
3 532 * * 2 u? I 86,60 86 30 
Lost. Rum. Anl. von 1884 91630 91,3 
4 pt. Ruſſ. St. N. 37 80,29 
4% pät. Poln. Pfandbr 95.9% 9500 
Br. Verl. Straßenbahn 195,60 195,50 
Deutſche Bang 244,— | 248,90 
Diskonto-Aom.sBei.. . . 190,90 | 190,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtall 120,75 120 
Allg. ern e Be 222,50 | 222 
Bochumer Gußſtahl 249,75 | 249,75 
Harpener Bergans 217,70 ] 216,30 
FF 250,— 249 20 
Weizen: loko Newyorb 95/8 94, — 
„ Dee 188,50 188 
„ 191,25] 190% 
C =, —.— 
Roggen: Dezember 174,50 | 174. 
ee A 175, 175. 
nn —.25 Ei 


Wechſel⸗Diskont 6% TombarbkGinstah 7 % 

Durch einen Irrtum des telegraphiſchen Buren. 
wurde geſtern der Privatdiskont auf 3½ ſtatt 
und der Rubelkurs auf 215 ſtatt 214 angegeben. 


Das 


1 


1 


— 


geführten Schri 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 75 iſt bei der 
Firma J. Blesenthal in Thorn 
eute eingetragen, daß die 
irma jetzt J. Biesenthal Nach- 
folger lautet, daß Frau Frieda 
Lewinski in Thorn Inhaberin 
iſt und daß der Übergang der 
in dem Betriebe des Geſchäfts 
begründeten Schulden bei dem 
Erwerbe des Geſchäfts durch 
die Frau Lewinski ausge 
ſchloſſen iſt. 

Thorn, 30. Dezbr. 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Nachftehende 


Bekanntmachung. 

Alle im Jahre 1886 geborenen, 
im egierungsbezirk Marienwerder 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig » freiwilligen ilitärdienſt 
nachſuchen wollen, haben ſich bei 
Vermeidung des Verluſtes dieſes 
Anrechtes gemäß 8 89 Ziffer 3 der 
deutſchen Wehrordnung ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1906 bei der 
unterzeichneten Prüfung ⸗Kommiſſion 


. ee zu melden. 


er Meldung find beizufügen: 

1. ein ſtandesamtliches Geburts⸗ 

zeugnis, 
2. die nach Muſter 17a zu 8 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ und Unterhalts ⸗ 
Erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt obrigkeitlicher Be⸗ 
7 7 7 

nbeſcholtenheitszeugniſſe für die 
Zeit vom vollendeten 12. Lebens» 
jahre ab, welche von den Polizei⸗ 
behörden, dem Direktor der 
höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtb⸗hörde aus⸗ 
zuſtellen ſind, 
das Zeugnis, durch welches die 
wiſſenſchaftliche Vefühigung für 
den einjährig-freimilligen Dienft 
nachgewieſen wi d. 
Die Einreichung des Zeugniſſes 
zu 4 kann bis zum 1. April 1906 
ausgeſetzt werden, die Meldung bei 
der Prüfungs » Kommilfion ud die 


2 


Einreichung der übrigen Papiere 


muß aber dennoch bis ſpäteſtens 
zum 1. Februar 1806 erfolgen. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig-freiwilligen Dienſt 

ann außer durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes durch Ablegung einer 
Prüfung vor der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion nachgewieſen werden. 

Die nächſte Prüfung findet hier 
im Laufe des Monats März 1906 

att. Wer zugelaſſen zu werden 
wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum 
1. Februar 1906 unter Einreichung 
der vorſtehend unter 1 bis 3 auf⸗ 

ftſtücke und eines 
ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion zu melden. In dem 
Meldungsgeſuche iſt anzugeben, 
in welchen zwei fremden Sprachen 
Latein, Griechiſch, Engliſch oder 
uſſiſch, Franzöſiſch) der Bewerber 
geprüft fein will, ſowie, ob, wie oft 
und 
reits unterzogen hat. Hierzu wird 
bemerkt, daß, wenn ein Bewerber 
die Prüfung nicht beſteht, eine ein⸗ 
malige Wiederholung vor dem 
1. April des Kalenderjahres, im, 
welchem der Bewerber das 20. 
Lebensjahr vollendet, zuläſſig iſt. 
Iſt auch dieſe erfolglos, ſo darf der 
Bewerber von der Erſatzbehörde 
III. —— nur in ganz beſonderen 
Ausnahmefällen zum dritten Male 
zur Prüfung zugelaſſen werden. 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu 8 91 der Wehr⸗ 
ordnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 8. Dezbr. 1905. 


wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn, den 2. Januar 1906. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion für den 
Stadtkreis Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für Arme haben ferner aus 
Anlaß des Neujahrsfeftes geſpendet 
die Herren Kaufmann Fritz Kordes 
und Kaufmann Georg Dietrich. 


Thorn, den 2. Januar 1906. 


Der Magiftrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Iwangsverstoigerung. 


Am Freitag, den 5. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
1 gut erhaltenes Fahrrad, 
1 Sommerüberzieher und 
goldenen Ring 

Öffentlich verfteigern. 
Thorn, den 3. Januar 1906. 

Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


er Stellung sucht, verlange 
die »Deutiche Vakanzenpoit« 
603 Eßlingen a. N. 


* 


o er ſich einer Prüfung be⸗ 


Bekanntmachung. 

Die nach § 11 des Reglements 
der Provi eſtpreußen vom 16. 
März /11. Mai 1882 zur Ausführung 
der Vorſchriften des Reichsgeſetzes 
betreffend die Tbwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen vom 23. 
Juni 1880, und des § 16 des Preu⸗ 
ßiſchen Ausführungsgeſetzes hierzu 
vom 12. März 1881 bezw. nach 8 10 
Abſ. 2 und 3 des „Reglements zur 
Ausführung des Geſetzes vom 22. 
April 1892 (G. S. S. 90) betreffend 
die Entſchädigung für an Milzbrand 
gefallene Tiere“ in der Zeit vom 
1. bis 15. Januar vorzunehmende 
Aufftellung eines Verzeichniſſes des 
Beſtandes an Rindoteh von welchem 
nach Vorſchrift des Reglements die 
Verſicherungsabgabe zu entrichten 
iſt, ſoll nach den von dem Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen genehmigten Anordnungen 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 
Dienstag, den 9. Januar 06, 
ſtattfinden. 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſerge⸗ 
anten ſind beauftragt, an dieſem Tage 
die in der hieſigen Stadt und auf 
den zugehörigen Vorſtädten befind⸗ 
lichen Rindviehbeſtände aufzunehmen, 
und erſuchen wir die betreffenden 
Eigentümer, den Revierſergeanten 
die eijorderlihe Auskunft zu geben. 

Die für das Verwaltungsjahr 
1906 zu erhebende Verſicherungs⸗ 
abgabe beträgt 30 Pfennig für 
jedes Rind. 


Thorn, den 28. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 


Iwangsvorsteigerungen, 
Freitag, den 5. Januar 1906, 
vorm. 11 Uhr, 
werde ich in Thorn III, Mellienſtr. 
1 Spiegel mit Konſole, 

1 Sofatiſch, 

1 Nachttiſch, 

1 Lampe, 

2 Kl. Tiſchchen mit Palme 


verſteigern. Verſammlungsort der 
Kaufluſtigen bei Herrn Kaufmannn 
Trenkel, Thorn Ill, Mellienſtraße 
Nr. 66, ſodann kommen 


vorm. 11½ Uhr 
im Gaſthauſe „Zur Fürftenkrone“, 
Thorn III, Brombergerſtr. Nr. 106 
1 Pianino, 
1 Salonſpiegel mit Stufe, 
1 Sofa mit Plüſchbezug 
(alles faſt neu) 
zur öffentlichen Verſteigerung. 
Flug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt! 
Dr. dent. surg. Wichert. 


Jetzt: Altitä 
der Marienkirche. 


Ein ſauberer 


Situationszeidinop 


vorübergehend geſucht. Meldungen 
bei der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
unter B. 2. 


Friseurgehilfe 
kann ſogleich oder ſpäter eintreten. 
Carl Schilling, Breiteſtraße 38. 


Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. 


A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


1 ordentlicher Laufbursche 


kann ſofort eintreten. 
Kantine Wilhelmkaserne. 


Einen Baulburſchen 


ſuch 
Danpfwaschanstalt Frauenlob. 


kaufburiche 


ſof. geſ. M. Suchowolski, Seglerftr. 


Königlich Preuss, Lotterie, 


1/, Loe zur J. Kl. 214. Lotterie 
noch abzugeben. Ziehung 9. Januar. 
Hauptgewinn 100 000 Mk. 


aube 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Zur bevoritehenden 1. Klalie 
21%. Lotterie (Ziehung 9. und 
10. Januar it noch eine Anzahl 


a. 1 

4 ls 10 Gose 

a m. 10 m. 5 M.4 pro Klalle u. 
Porto bei umgehender Meldung 
abzugeben, 


Goldstand, 


Königl. KkotteriesEinnehmer, 
Löbau i. Wpr. 


Stroh. 


Roggenrichtſtroh, alle Sorten Preß⸗ 
ſtroh, auch loſe unter Ge tel 
meiner Preſſe oder Dampf⸗Hächſel⸗ 
maſchine kauft jeden Poſten u. bittet 
um Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg. 


Markt 16, neben 
— ze 


= 


Im Königl. Gymnasium und 
3 / Realuymnasium 


N werden im laufenden Semeſter folgende wissenschaftliche 
Vorträge gehalten werden: 


7. Januar 1906; \ 


Projektionsvortrag des Bymnafialdirektors Dr, Kunter: „Meine X 
Reife durchs maleriſche Norwegen“. 


21. Januar 1906; 


Experimentalvortrag des Profeſſors Wolgram: „Der ſprechende X 
Flammenbogen“. 


4, Februar 1906 ; 


Lichtbildervortrag des Oberlehrers R. Schmidt über: „London 
und ſeine Umgebung“. 


18. Februar 1906: 
e e des Oberlehrers Dr. Prowe: „Die hohe 
atra“. 


Für Eltern der Schüler und Freunde der Anſtalt ſind 
numerierte Sitzplätze zu allen 4 Vorträgen zum Preiſe von 
2 Mk. bis zum 4. Januar in der Lambeck'ſchen Buchhandlung 
erhältlich. Ein ſich ergebender Reingewinn wird zur Unter⸗ 
ſtützung armer Schüler verwendet. Alle 4 Vorträge liegen auf 
Sonntagen und beginnen 5 Uhr nachmittags. 


Dr. H. Kanter. 


Heute Donnerstag abend: 


Fr. Grütz-, Blut- und Ceberwürskchen 


empfiehlt d. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Riesels Gesellschaftsreisen) 
ch Aegypten, Palästina, Griechenland, Türkei 


am 29. Januar, 8. und 15. Februar. 


L 
N Italien bis Neapel zum Karneval in Nizza u. Riviera am 20. Febr. 


ar PR H 3 H 
“= S$ieilien, Tunis, Algier 1. u 12. mar. 
Extrafahrt zu den Olympischen Spielen, Athen, 5. April. 

Ferner hochinteressante Reisen nach Spanien, Frankreich, Holland, 

England, Schottland, Dalmatien, Montenegro, den Vereinigten 

Staaten v. Nordamerika, Nordlandreisen usw., a 

nach Nordafrika (Tunis), Ostafrika u. Spitzbergen. 

Ausführliche Programme kostenfrei. 

Für Alleinreisende Eisenbahn- u. Schiffsbillette nach allen Richtungen, 
Rundreisehefte, Bett- und Flatzkarten. 

Fachkund. Ausk. in all. Reisefragen, Reisebuchhardlung, Wechselstube. 


Karl Riesel's Reisebufeau, Wer den Linden mn 


2.6 


C. G. Dorau, Thorn 
Altstädtischer Markt 


neben dem kaiserl. Postamt 


einer ähnlich autendengnicht zu ve 


= 

3 

= 

= 

= 

= 

Gegründet 1854 Gegründet 1854 2. 
empfiehlt E 
Damenpelzge 100 — 800. = 
Herrenpelze , . . . 100 — 800. = 

— = 
= Pelzjoppen . . 50—120. 8 
2 Echt chinesische = 
E Ziegendecken . 6 13,50. © 
Damenpelzkragen 9800. 
Muflen 4,50 — 140. = 
— Umarbeitungen und Reparaturen . 
= — werden sauber ausgeführt. — = 


= Neuheiten = 


Trauerpapieren 


und 


Trauerkarten 


— hochmodern a | 
empfieblt 


== Buchdruekeri —— 
Thorner Ostdeutsche Zeitung 


Seglerstrasse 21. 


Il are. aalen in nun 


Heute, Donnerstag: 


Generalverſammlung. 
Wichtige Beſchlußfaſſung. 
Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen erſucht dringend 
Der Borftand. 


Wohnung 
3 Zimmer mit reichl. bequemem 
Zubeh., Gas- u. Badeeinrichtung ꝛc. 
zum 1. April zu vermieten. 
A. Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 


a Dane Fe Wesen. Fin, medial 
BEE Me Sarah Bernhard, Paris 


Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

für Ihre bewundernswerten Fabrikate decken zu 3 
... Ich werde mich nlemals mehr anderer Theater- 
parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 


träge übermitteln. 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
der Leichner’schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


- Leichner’s Fettpuder 
£eichner’s Hermelinpuder, Ceichner's Aspasiapuder. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Ge- 
brauch. Man sieht nicht, dass man gepudert 1 vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt 
bewundert. — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen 
Man verlange stets LEICHNER. 


3 Lieferant d. 
5 £eichner, Königl. Thester, 


Dosen. 


f bb , 
Schreibenm Maschinen 
verschiedener Systeme, 


Vervielfältigungen 


von 
Zeugnissen u. a. Schriftstücken. 
Führung von Geschäftsbüchern 
in und ausser dem Hause, 
Abschlüsse schnell und sicher, 


unentgeltlicher Rat für den Ankauf 
von Schreibmaschinen. 


Baderstrasse 9, I, vorn. 


abe mit dem heutigen Tage die 


Demen- Schneiders) 


wieder aufgenommen und empfehle 
mich zur Anfertigung eleganter 
Straßen⸗ u. Geſellſchafts⸗Toiletten, 
ſow. Koſtümen u. jegl. Konfektion. 


Ottilie Graefe 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
rabenftr. 12 1. 


Schülerinnen k. ſich dafelbſt melden, 


77 7 ———— 
cSchonendſte Behandlung. 


Für Zahnloidend! 


A frau Margrel, Fhlane, 


85 Seglerſtraße 29. N 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 


ſowie fämtliche piomben 
arbeite bei weitgehendſter Mi 
Garantie. HE 


ſitzender 14 
Reparaturen werden jofort 1 
erledigt. 


Teilzahlungen geſtattet. 
Billigſte Preiſe. 


Für Magenleidende 
potheker 


1 U. fat g 


Univerlal = Reinigungs = Salz, 

Bewährtes weltbekanntes Haus- 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 

Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 

Niederlage: 
Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 


Benlion für Schüler 


bei ſorgfältiger überwachung der 

Schularbeiten und beſter körperlicher 

Pflege. Kalkulator Dost, 
Bankftr. 2, I. 


Ein Schüler 


ndet gute Penfion und Beauf⸗ 
chtigung der Schularbeiten. 5 
erbeten unter S. K. 20 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 


Mellienſtraße 127. 
Möbliertes Zimmer 


Direktion: Carl Bohröder, 
Donnerstag,d. 4. Januar er. 


Mathias Gollinger. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Osk. Blumen 


Freitag, den 5. Januar. 


Ham zelle Nitouche 


Operette in 4 Akten von Meilhae 
und Millaud. Muſik von Sa 


Sarah Bernhard. 


Berlin, Schützenstr. 31. 


Technischer Veroin. Thom. 


Sonnabend, d. 6. „yanuar er., 
. abends 8 Uhr 
im roten Zimmer des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Ingenieurs Kohler, 
Königsberg: 

„Die ſoziale Stellung des 

Technikerſtandes und ſeine 

Vertretung im Deutſchen 


Technikerverband. 
Gäſte willkommen! 


Stötzel, 


Königlicher Wieſenbaumeiſter a. D. 
1. Vo rſitzender. 


Thorner Lehrorveron. 


Freitag, den 5. Januar er.: 
Jesangsprobe. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend 

erwiinjcht. 
Der Dirigent. 


er 


Verein 


Krieger. 1 


Mön. 


Sonnabend, den 6. Januar, 
abends 8 Uhr bei Nüster: 


faupfverlammlung 


er Kaſſenprufung, 
ahlen). 
Der Vorſitzende. 


Turn- Verein 


Thorn. 
ta Januar 1906 
ens, 8 3 Uhr: 


abends 


Jahresverſammlung, 
Weipmadtefeler. 
mp” Gäfte willkommen. ug 
Der Rorftand. 


Wissonsthaill. Vorlesungen. 


Am 22. und 29. Januar und 
am 5., 12., 19., 26. Februar, 
abends 5-7 Uhr 
in der —— der — — 

orleſungen des enten 
Er a ne Herrn Dr. 
Rothes über: 


Geschichte der italienischen 


Malerei inder Frührenaissance“ 


u. Veranſchaulichung d. Lichtbilder. 
Teilnehmerkarte für alle Vor⸗ 
leſungen 6 Mk., Nebenkarte 4 Mk.; 
zu haben in der Buchhandlung des 

Herrn F. Schwartz. 
Die Kommiſſion. 


Eine herrschaftl. Wohn. 


5 Zimmer nebft Zub⸗hör, erfte 
Etage, Schillerſtraße 8, vom 1. April 
zu vermieten. 

Näheres bei Herren Lissak & 
Wollt. 


Verloren! 
Eine Nandtasche en 


iſt geſtern Dienstag auf dem Wochen⸗ 
markt verloren gegangen. Dieſelbe 
iſt gegen Belehnung in der Exped. 
dieſes Blattes abzuliefern. 6 


Hierzu Beilage, Unten 


zu verm. Hemberg, Seeler. 7 Ihaltungsblatt 


* 


Begründet 
ea Oitdeutſche Zeitung und 


= Beilage 


zu Nr. 2 — Donnerstag, 4. Januar 1006. 


anne 1766 
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Diplomaten. 


Wie wir ſchon meldeten, iſt über das Ver⸗ 
mögen des bisherigen braunſchweigiſchen Ge⸗ 
ſandten am Berliner Hofe, des Frhrn. von 
Cramm-Burgdorf, der Konkurs ver⸗ 
hängt worden. 


Berlin die verſchiedenſten Gerüchte laut. So 
hieß es, eine Frau v. W. habe von dem Frei⸗ 
herrn Gefälligkeitsakzepte in blanco erhalten 
mit der Bedingung, ſie insgeſamt bis zur 
Höhe von etwa 6000 Mk. ausfüllen zu dürfen. 
Vor einiger Zeit aber ſei dem Freiherrn von 
einer auswärtigen Bank die Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß auf ſeinen Namen ein Papier 
über hunderttauſend Mark vorliege. un 
habe Frhr. v. Cramm wohl den Kopf ver⸗ 
loren. Er habe eine Audienz beim Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig nachge⸗ 
ſucht, die jedoch reſultatlos verlief. Daher er⸗ 
folgte, wie man wiſſen will, auch ſeine De⸗ 
miſſion als Geſandter. Um ſich einigermaßen 
gegen unberechtigte Forderungen zu ſchützen, 
meldete nun der Freiherr Konkurs an. 
Von anderer Seite wird dieſe Verſion je⸗ 
doch beſtritten. So ſchreibt z. B. das „Berl. 
Tabl.“: An ſolchen Stellen, die man wohl für 
del dichtet halten konnte, hat man erzählt, 
der Frhr. v Cramm-Burgdorf habe ſich für 
de Verpflichtungen eines anderen, jüngeren 
E hoch, ſehr hoch ſtehenden Herrn verbürgt. 
Vas bedarf indeſſen der Korrektur. In Wirk⸗ 
lichkeit liegt die Sache viel einfacher. Man 
Denn wenn die 


möchte ES ufügen: leider. 

erſtere Verfion den Tatſachen entiprähe, Jo 
würde in ihr auch zugleich die Möglichkeit 
einer befriedigenden Li ng der trüben Situation 
liegen. Exzellenz v. Tramm hat fi) aber in 


andere, ſondern er hat ſich eine 
eigenen Idee zuliebe ruiniert. Einer ſehr 
proſaiſchen Idee zuliebe, wenn man will. 
Wegen des O bſtbaues, den er auf ſeinen 


Gütern kultivierte und den er hoffte, zu einer 


Höhe zu bringen, wie ſie in norddeutſchen Lan⸗ 
den ſonſt nicht erreicht wird. Aber dieſe in 
See ent Stile unternommenen Obſtkulturen 
wollten und wollten nicht gedeihen. 

neue Summen wurden für ſie aufgewandt, 


immer mit dem gleichen negativen Reſultale. 


en intimen Freunden des liebenswürdigen 
Diplomaten war es ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr verborgen, daß ſein ſtets heiteres und 
lber dude Antlitz nur hinwegtäuſchen ſollte 
er die Sorgen, die ſich immer ſchwerer auf 
ihn legten. Sie find alſo jetzt weniger über- 
seit als die Fernerftehenden. Aber überall 
in Berlin erweckt das Schichjal der braun⸗ 
n Exzellenz, die ein ſo warmes Herz 
x r die 
* der Hebung des Schauſpieler⸗ 
bi undes mit jo unermüdlichen Eifer widmete, 
e herzlichſte Teilnahme. 


Das Berliner Blatt gibt auch feiner Ver⸗ 
Barüber, „balı nit non. 


Es ift ja, 5 ges ele N 


wunderung Ausdruck 
anderer Seite 
zu vereiteln. 

Kein Geheimnis, daß auch in Preußen Diplo: 
maten hin und wieder in materielle Bedräng⸗ 
nis gerieten; lag jedoch ihren Vorgeſetzten dar⸗ 
an, ihre Wirkſamkeit dem Staate zu erhalten, 
lo fand ſich doch ſtets, noch ehe es zu ſpät 
mar, irgend ein Ausweg zu ihrer „Sanie⸗ 
ung“, um einen jetzt ſo beliebten Ausdruck 
zu gebrauchen. Es iſt zum Beiſpiel kein Ge⸗ 
heimnis, denn man kann es in jo und fo viel 
Dienolrenwerken bereits nachleſen, daß Fürſt 
en dem Grafen Paul Hatzfeldt da⸗ 
9 galt, ſich durch die Vermittelung Gerſon 
fe len Aröders von einer Schuldenlaſt zu be⸗ 
bleis ihn zu erdrücken und ſein Ver⸗ 

md in der koſtſpieligen Diplomatenlaufbahn 
di 3a zu machen drohte. Dazu war aller⸗ 

ns "akwendig, daß Fürst Bismarck kate. 
goriſch or uicte, auf die Dienſte des Grafen 
Hatzfeldt nicht verzichten zu können, da er 


unter den jüngeren Kräften des Auswärtigen 
Amtes der einzige ſei, der ftets feine Inftruk- 
nen vollauf begriffe u auch auszuführen 


wüßte. Und wenn einmal eine G. 
Privatſchatul einmal eine Geſchichte der 


. des Königs von Preußen 
beschrieben würde, Aa ſich wohl Ne ni 
8 aß man hier manche Spur davon entdecken 


Ueber den Grund des Ver⸗ 
mögensverfalles des Freiherrn wurden in fen 


burtstag des 


er 0 
‚Be 


In den Monat 


Immer 


eiden anderer und ſich nament⸗ 


würde, wie die Hohenzollernherrſcher oft genug 
eine offene Hand hatten, wenn einer ihrer 
Diener oder Freunde unverſchuldet ſich peku⸗ 
niären Verpflichtungen gegenüberſahen, die ſie 
nicht mit eigenen Mitteln zu erfüllen vermoch⸗ 
ten. Warum in dem vorliegenden Falle, der 
augenblicklich in allen Berliner Salons auf 
das lebhafteſte diskutiert wird, nicht das 


5 a dort iſt, nicht geſchehen konnte, 
e 


t ſich vorläufig aus begreiflichen Grün⸗ 
den der Kenntnis und der Beurteilung. Der 
Regent von Braunſchweig iſt ja, wie 
man weiß, einer der allerbegütertſten euro⸗ 
päiſchen Fürſten, und es wäre ihm gewiß ein 
leichtes geweſen, hier den Retter aus der Not 
zu ſpielen. Tat er es nicht, ſo werden doch 
wohl die Urſachen dafür ſchwerwiegend genug 
geweſen ſein. Es iſt dies überhaupt eine 
Frage, die wir nur deshalb ſtreifen, weil ſie 
überall dort aufgeworfen wird, wo man von 
der traurigen Angelegenheit ſpricht. 


born im Jahre 1005. 
Lokal - Ereigniffe. 


Ueberreid war das vergangene Jahr an 
Ereigniſſen rein lokaler Art. Zuerſt ſoll der 


bedeutenden Schneewehen gedacht ſein, die am 


3. Januar einſetzten. Einige Tage lang 
ftockte der Güterverkehr, während der Perſonen⸗ 
verkehr ſehr behindert war. Um die gleiche 
Zeit war auch die Weichſel gefroren, ſo daß 
der Uebergang über ſie möglich wurde. 
Januar brachte uns auch eine goldene Hochzeit, 
die des Herrn Nathan Cohn. Am Ende des 
Monats wurde dem Jubilar die goldene Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille überreicht. 
Herrn Stadtrat Borkowski, der 
am 12. Januar feſtlich begangen wurde, hatten 


PP mann eingeunden. 5 
euerwehren von orn und Mocker b en 


dem Geburtstagskinde einen Fackelzug. Der 
Geburtstag des Kalſers wurde auch im ver⸗ 
gangenen Jahre in der üblichen Weiſe gefeiert. 


rientenprüfung. Alle 10 Kandidaten, die zum 
Examen Milte das worden waren, beſtanden. 
In der 


Reitervereins zu erwähnen. Im Juli an 
en 


i N l 
. he rt TEE u — * rn a 


° 1 Aufjehen. 


Der 


Zum 70. Be 


ich Vertreter des Magiſtrats und der Stadt- 
rdneten als Gratulanten eingefunden. Die 


Februar fiel die Abitu⸗ 


dem Maurergeſellen Max Huflewski. 
Schuhmacher Viktor Milde. 22. Sohn dem Redakteur 
Johannes Brej 


Dobows 1 3517, © 


Rudnicka, 
8 Ya, mit Katharina Grabowski⸗Grzywna. 


AUS ALLER 
WEIT 


SS men Bi, Se 

* Zum Eheſcheidungsprozeß der 
Prinzeſſin Luiſe von Koburg wird 
aus Wien gemeldet, König Leopold von 
Belgien habe ſeiner Tochter den Wunſch mit⸗ 
teilen laſſen, die Eheaffäre im friedlichen Wege 
beizulegen, jedenfalls einen öffentlichen Prozeß 
zu vermeiden. Eine direkte Intervention 
regierender Fürſten hat nicht ſtattgefunden, doch 
ſollen ſich die Höfe von Wien und Berlin für 
friedliche Löſung einſetzen. Der Ausgleichs⸗ 
vertrag wurde der Prinzeſſin vorgelegt, und 
fie hat ihn unterzeichnet. Er iſt nunmehr 
perfekt, doch ſoll nach gegenſeitigem Ueber⸗ 
einkommen vor dem 15. Januar, dem gericht⸗ 
lichen Verhandlungstermine, nichts Näheres 
darüber veröffentlicht werden. 

* Eine Skandalſzene zwiſchen zwei 
türkiſchen Würdenträgern erregt, wie ein 
Telegramm meldet, in Konſtantinopel großes 
Zwiſchen dem Stadtpräfekten 
Redwan⸗Paſcha und dem Zermoniemeiſter 
Abdur Rezak kam es zu einer öffentlichen 
Auseinanderſetzung, die ſich allmählich zu einer 
förmlichen Straßenſchlacht auswuchs. Der 
Sultan hat darauf eine beſondere Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion eingeſetzt, um die Jen: 
ſationelle Affäre aufzuklären. ' 

* Eine Nordpolexpedition im 
Luftſchiff beabſichtigt im Juli des laufenden 
Jahres der Amerikaner Walter Wellmann von 
Spitzbergen aus zu unternehmen. Wie ein 


Telegramm aus Paris meldet, befindet ſich 


dort gegenwärtig im Auftrage Wellmanns, der 
von einem amerikaniſchen Konſortium unter⸗ 


ſtützt wird, ein Luftſchiff von 196 Fuß Länge 
und 49 Fuß Durchmeſſer im Bau, deſſen 
aum 226 000 Wird. 


Das Luffſchiff ſoll bis April fertig ger 
ſtellt ſein. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 17. bis einſchließlich 30. Dezember 1905 
ſind gemeldet: 

a) als geboren 1. Tochter dem Schuhmacher 
Stanislaus Mazurkiewicz. 2. Sohn dem Arbeiter 
Valentin Lewandowski. 3. Sohn dem Bäcker Wilhelm 
Hollatz. 4. Tochter dem Maurergeſellen Guſtav Bloch. 
5. Sohn dem Malermeiſter Anton Zylinski. 6. Sohn 
dem Schmiedemeiſter Franz Florkowski. 7. Sohn 
dem Poſtſchaffner Joſeph Lukaczewski. 8. Sohn dem 
Neſtaurateur Anton Winarski. 9. Sohn dem Feld⸗ 
webel im Fußartl.⸗Regt. Nr. 11 Alexander Bannach. 
10. uneheliche Tochter. 11. Sohn dem Arbeiter Paul 
Wierzelewski. 12. Sohn dem Bizefeldwebe! im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 175 Paul Neumann. 13. Tochter dem 
Schneider Michael Majewski. 14. uneheliche Tochter, 
15. Tochter dem Schuhmacher Anaſtaſius Zlotowski. 
16. Tochter dem Sattler Peter Zelaskowski. 17. 
Sohn dem Kellner Willi Leulleim. 18. Tochter dem 
Dachdeckergeſellen Emil Gutzke. 19. Tochter dem Kgl. 
Proviantamtsaſſiſtenten Otto Schaerfne. 20. Sohn 
21. Sohn dem 


ski. 
geſtorben: 1. Schuldiener Franz 
Ja Jahre. 2. Hedwig Bes; . 41), 


b) als 


nat 


78 Jaßre. 4. Lohndiener Julius Teufert Fi Jahre. 


5. Arbeiter Johann Lewandowski aus Mocker 401/, 


Jahre. 6. Sattlermeiſter Mathilde Dan geb. Aertel 


sh Jahre. 7. Schüler Karl Lewandowski 7 Jahre. 
8. egierungsLandweſſer Auguſt Geisler 88 Jahre. 
9. Speiſewirt Johann Krefft 49 Jahre. 10. Kellner 
Robert Szymanski 331/, Jahre. 11. Reſtaurateur 
Mar Nicolai 51 / Jahre. 12. Aloyfius Maciejewski 
2 nate 10 Tage. 13. Rentier Friedrich Bahr 
705¾ Jahre. 14. Ulan der 5. Eskadr. Ul.-Regts. von 
Schmied Robert Dreifke 232% Jahre. 15. Aufwärterin 
Witwe Julianna Lapinski geb. Baczewicz 79¾ Jahre. 
16. Ewald Gnaß 26 Tage. 17. Arbeiter Hermann 
Meyer 45¼ Jahre. 18. Helene Zolendowski 10 
Monate. 19. Sophia Bolka 17 Tage. 20. Fleiſcher⸗ 
meiſterfrau Emma Haack geb. Timm 54 Jahre. 21. 
Schüler Willy Bertig 12¼ Jahre. £ 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 


Ignatz Sarnowski⸗Mocker mit Martha Dzialdowski, 
2 2. 3 
. m 


und Schlachthofverwalter Franz 
Angelica Araskowski, hier. 3. 
aſtwirt Louis Nawrocki⸗Mocker mit Roſa Seelig, 
hier. 4. Maurergeſelle Pn Lubiſzewski mit 
Antonie Kodrans, beide hier. 5. aurergeſele 
ermann Fritz mit Martha Eckert, beide hier. 6. 
ergeant im Inf.» Regt. Nr. 61 Oskar Brackmann 


mit Hedwig Schulz, beide hier. 7. Bildereinrahmer 


bolowski-Moder mit Hedwig 


merzenreich 8. Proviantamtsarbeiter Joſeph 


hier. 


eiter Wilhelm P mit Martha Reuter, beide 
ier. 10. Kaufmann Bruno Becker⸗Röbel mit Lydia 
anziger, hier. 11. Arbeiter Paul Kautz⸗Thyn mit 


re 1 Dias 0 W u 


ni. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. * 


Hambur 
average Santos per 


2 


Wilhelmine Schroeder⸗Seehof. 12, Maurer Richard 
Wolf mit Martha Neunübel, beide Thonhauſen. 
13. Bureauvorſteher Georg Schulz mit Eliſabeth 
Jacobi, beide Breslau. 14. Maurergeſelle Johann 
Retkowski⸗ Siemon mit Katharina Kampinski⸗ 
Benknowo. 15. Arbeiter Adolf Petrich⸗Kabott mit 
Ida Prochnau⸗Schulitz. 16. Friſeurgehilfe Friedrich 
Gerhardt mit Helene Winkler, beide Goldap. 17. 
Arbeiter Anton Kaznowski Bahrendorf mit Eliſabeth 
Froſt⸗Schloß⸗Birglau. 18. Arbeiter Julius Steck⸗ 
Gut⸗ Nan Anna n 

od Krag hier, mit mied⸗ 
Charlottenburg. 20. Bleche 
Saurewieſe mit Amanda Michgelis⸗Alteng. 7 


d) als ehelich verbunden: 1. Gärtner 
Karl Joecks⸗Rummelsburg mit Martha Hildebrandt⸗ 
Berlin. 2. Former Max Lonkowski⸗Mocker mit 
Roſalie Fiſter, hier. 3. Kaufmann Arthur Fabiſch mit 
Hedwig Radt, beide hier. 4. Hauptmann im 1. Erml. 
Inf.⸗Regt. 150 Kurt Salsmon⸗Allenſtein mit Hedwig 
Küntzel⸗Lubowidz, Gouv. Plock. 


NZ 3 
2 


Adel 


an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 737 756 Gr. 167 — 


kelandiſch bunt 7247 r. 158 — 58-1651, Ml bez. 2 
in 1 —734 MR bez. 
— 7137180 r. 163 . 5 
Roggen per Tonne von 1000 Küogramm per 714 
Br, Normalgewicht inländiſch grobsörnig 720 — 
744 Gr. 154 Mk. dez. r 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 4 
inländiſch große 615-668 Gr. 135-155 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. N 


a 152 Mk. bez. 
Hafer per gr. 


her 142 — 148 Bie 


rot 115 Mk. bez. F 

Kleie per 100 Allogramım. Weizen⸗ 9,90 — 10,40 Pt. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,95 Mk. inkl Sack bez. 


Bromberg, 2 Januar. Weizen 160-173 N., 
bezogener und bransbeſetzter unter Notts. Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 158 Mk., mit 
Aus wuchs leichtere Qualitäten 143 — 149 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Geeste zu Müllers 
zwecken 135-140 Pik. Brauware 145-152 DIR . 
Erbſen: Futterware 150-155 Mi., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 182-145 M. Se 


Magdeburg, 2. Januar. (Zzckerberickt.) Kors 
zucker 88 Grad ohne Sach 7/5 7,92½ Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sach r Km 
Brotraffmade 1 ohne Faß 17,621/, -17,75 Ksilta dee 
1 mit In Lean 95 25 Gem. Naffinade mit Sax 
17.62½ 17,75. Gem. Pielis mit Sach 5 N 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſt frei 
an Bord Hanberg per Januar 16,30 Gd., 16,35 Bt 
per Februar 16,50 Gd., 16.55 Pr., pe ürz 
16,60 ®»., 16,65 Br., per Mai 16,90 Gd, 
per Auguß 17,25 Gd., 17,35 Br. Ruhig. 


Abln, 2, Januar. Rübö! Ioko 5300, per Mai 


g. 2. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee a 
März 37½ Gd., per Mai 
mber 38½ 20 


39 Gd. Ruhig 


Hamburg, 2. Januar, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt, Rüben-Rohzudıer 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue . frei an Vord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,30, per 
Mai 16,90, per Augun 17,35, pe: Oktober —ı-- 
per Dezember —,—. Ruhig. 


Be Birsch’sche 
Schneider -Akademie 


Prämliert Dresden 1874 u. Berlinor Ge "der goldenen Medaille 


Neuer Erfolg: n Fanfrele and goldene 
? — Rae: Walt Gg. 1860 
Bereits uber 2000 Sehaler ausgebildet. Kurse von 2) Mark 
T und 36. jeden Monate. —5 

und Wasch Stellen -Vermittelugg 1. 


II. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


1 
WER 
1 br 
Schutz-Burko, 
i 


25 


— 


Ex Murr 
16,95 Br. 


März 16,65, per 


Die auf 844 ME. taxierten 5 


Warenbeftände, Kaffee, Thee, Kakao c. 
Paul Beinrich'ſchen Konkurſe, 


werden am 6. Januar 1906, nachm. 5 Uhr, im Kontor Gerberſtr. 12, part., 


= 
im ganzen verkauft. 
Vorherige Beſichtigung geftattet. 

Verſiegelte Angebote nebſt 200 Mark Bietungskaution beim Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. e eee und Taxe können beim 
Verwalter vorher eingeſehen werden. 

A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


Achtung! 
anzlicher Ansverkaul Wogen Anigahe meiner Filiale 


Zigarren u. Weine etc,, 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 
xu herabgesetzten Preisen. 


J. Pomierski. 


Ohne Versuch kein Urteil, 
Illiſchung: 


 Palineiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Gewerbetreibenden, 
welche bisher Schulkinder vor dem 
Vormittags unterricht mit Austragen 
von Waren pp. und ſonſtigen Boten⸗ 
gängen beſchäftigt haben, werden 
darauf hingewieſen, daß dieſe Be⸗ 
ſchüftigung vom 1. Januar 1906 
ab nicht mehr ſtattfinden darf. 
(Siehe Reichsgeſetz vom 30. März 
1903 (Reichs- Beſetzbl. 5. 113) und 
Ausführungs ⸗Anweiſung vom 30. 
Novem“ 1903. 

Zumwsverhandlungen unterliegen 
Geldſtrafen bis zu zweitaufend MR. 
ev. bis zu 6 Monaten Gefängnis 


Thorn, den 29 Dezember 1905. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


- Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

d) das Gewerbe ines Anderen 

übernahmen und fortſe ten und 

e) neben ihrem bisherigenBewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf anfmerkſam zu machen, daß 
nach $ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 
25 der hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 4. Nov. 1895 
der Beginn eines Betriebes vor⸗ 
her oder ſpäteſtens gleichzeitig 
mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. In letzterem Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I — Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19 — entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 87 a. a O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage und Betriebskapital 
3000 Mo rreicht, von der Ge: 
werbefteuc befreit find, jo ent: 
bindet der Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Beldjtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſtehen⸗ 
den Gewerbehetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der 
Reichs⸗ Gewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft beſtraft werden. * 

Thorn, den 5. Dezember 1905. 

Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung 

ſtehenden St. Georgen⸗Hoſpital iſt 
die Stelle eines Hoſpitaldieners 
ſogleich zu beſetzen. 
a — 6 1 5 verheiratete Bewerber, 
evangeliſchen Glaubens, werden auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum 10. Januar 
1906 bei der Alteſten des genannten 
Hoſpitals zu melden. 

Thorn, den 30. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für 8 


Bekanntmachung. 
Bei unſerer Verwaltung wird mit 
dem 13. Januar 1906 die Stelle eines 


Rathausdieners 
frei. Das jährliche Einkommen der 
Stelle beträgt 600 M.; außerdem wird 
für Holzſchneiden eine Entſchädigung 
von 60 Pfennig bezw. 1 Mark pro 
Meter gewährt. 

Bewerber haben ſich perſönlich 
bei Herrn Polizeiſekretär Stüwe im 
Einwohner ⸗ Meldeamt bis zum 
8. Januar k. Js. zu melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 30. Dezember 1905. 

Der Magiſtrat. 


Antiaquia, Fava 
und Eostarica 4 


per Pfund 1.30 MIR. 


täglich frisch geröltet, ag empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste. Kaffee-Rüsterei u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenitraße 25. Gegründet 1863, 


Die schnell beliebt gewordene, hochmoderne 


elegante Visitenkarte 
„Edelweiss“ = 


ist wieder eingetroffen und empfiehlt 


Buchdruckerei 
vdChorner Ostdeutsche Zeitung 


e eglerstratze 11. 


Hy potheken- Kapital, 
Bank- und Frivatgeld 


besorgt 


L. Simonsen, Aaderstrasse 24. 


Wegen Aufgabe des geschäfts 


werden 


moderne fertig gerahmte 
Bilder 
Ju sehr billigen Preisen ausverkauft. ( 


Brückonstrasse. 


Erich Müller Nacht. 
Breitestrasse 4 — — Breitesirasse 4 


Spezialgeschäft 


für 
Gummiitoffe, Wachss u. kederfuche, 
Tiichdecken und Tiichläufer, 
Wandichoner, Huflegeltoffe. 


Große Auswahl in 


Randarbeiten, 


zu Feſtgeſchenken geeignet, bei N 
A. Petersilge, Tapiſſeriewarengeſchäft, 
a Schloßſtraße 9. (Schützenhaus). 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof Nr. 15-17, in unmittelbarer 
Nähe der Oberförſterei zwiſchen 
Pionierübungsplatz und Park Gut 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ha, ſind 
von ſofort, ſpäteſtens o. 1. April 1906 
ab bi; zum 1. Oktober 1910, ent» 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, etweder Frei⸗ 
tags, zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſterge 
ſchäftszimmer des Rathaufes, oder 
ſonſt in der Oberförſterei Gut 
Weißh 5 unſerm Oberförſter 
Herrn kes gefälligſt melden. 

Thorn, den 15. Dezember 1905. 

Der Magiſtrat. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1, 50. 


Verkaufsſtelle bei 
Paul Weber, Drogenhandlung, 
; Culmerſtr. 1. 


— 


Aufruf! 


Die beklagenswerten Ereignilfe in Rußland haben über unzählige 
Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Taufende find 
völlig verarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen 
in bitterſter Not müßig am Markt. g 

Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ruſſi⸗ 
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden 
85 lich brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil 
eindlich geſinnter ke hilflos da. Sie alle hoffen auf uns, die 
Deutſchen im Reich, fie hoffen, daß wir unſere Volksgenoſſen nicht im 
Stich laſſen, für ihre Not offene Herzen haben erden und offene Hände. 

Um ihre Not zu lindern, hat ſich der erzeichnete Bilfsausſchuß 
zur Unter itützung der notleidenden Deutichen Rußlands gebildet. 

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Kreiſe 
des deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen 
Reiches ſeinem Beruf nachgeht und feines friedvollen Heims froh nd 
der gedenke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer 

rchtbaren Gegenwart einer vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgegen⸗ 
ehen. Wir können ihnen helfen, und wir werden ihnen helfen, jeder 


nach ſeinen Mitteln. 


An deutſche Herzen hat ſich noch kein unglücklicher 


Volksgenoſſe vergeblich gewandt. Peſſen find wir gewiß! 


Geldſendungen (Einzel⸗ und Sammelgaben 


werden an die Haupt⸗ 


ſammelſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkalffe zu Berlin, IHflark⸗ 
E 46a unter der Bezeichnung Kür die notleidenden Deutichen 
ußlands», Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin W., 


Ansbacherſtr. 55, erbeten. 


Auch die Expedition unſeres Blattes nimmt 


Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte er⸗ 


ſcheinen werden. 


Berlin, Dezember 1905. 


Der Arheits⸗Ausſchuß: 
von Hlten, Generalleutnant 3. D. Dr. Arendt, M. d. R., M. d. pr. A. 


Behre, Direktor. von Bornhaupt. 


d. pr. A. Dr. Faßbender, Prof., M. d. pr. A. Alfred Geiler, Geſchäfts⸗ 
Dr, König, M. d. A. 


führer des Alld. Verb. 


von hoebell, Generalmajor z. D. 


Dr. Sickhoff, Prof., M. d. R., M. 


Geh. Oberpoſtrat 
Lückhoff, Direktor, M. d. pr. A. 


Neubürger, Schriftſteller. Dr. Paalche, Geh. Reg.⸗Rat, Profeſſor, Vize⸗ 


präſident des Reichstages, M. d. pr. A. Th. 5. Pantenius. 
Freiherr von ren Dr, 
cho 


Kaiſerl. Geſandter 3. D. S. 


Juſtizrat, M. d. pr. A. Prof. Dr. Samalſa. 
führer des Deutſchen Oſtmarkenvereins. 
a. D., M. d. pr. A. 


PPAEF-Nahmaschlnen 


stenen anerkauntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 

ud grüössta Dauerhaftię t 
aus und sind auch zur 


ten Kunststickerel 

in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF.- Nähmaschine 

ist mit Kugellagern im Gestell 

ausgestattet, 

Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 


bei: 
A. Nennt, Thom, Bäckerstrasse 39, 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Dei 
rd E, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


| Bot dene teen 


Wat irh 
Kisingemachtes: Mandel 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Blıitzsauber 


ift ein Geſicht ohne Hautumreinig: 
keiten u. Hautausſchläge wie Mit: 
eſſer, Finnen, Flechten, Blütchen, 
Hautröte ꝛc. Daher gebrauchen Sie 
nur Steckenpferd⸗ 


Carhol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

A St. 50 Pf. bei: Adolf Ueetz, 7. M, 

Wendifch Nachf,, Anders & Eo. 


Adolf Majer, III. Baralkiewicz, 
Paul Weber u. i. d. Löwenanotheke. 


zu vermieten. 


Raſchdau, 
Rewoldt, 
ultz, Geſchäfts⸗ 

Strolfer, Major 


Victor 
Bdolf Stein. 


Dr. von Veh, Rechtsanwalt. Franz Wagner, Juſtizrat 


Revolver 


empfiehlt die Waffen⸗Fabrik von 
F. W. Ortmann, Solingen. 


Altes Gold und Silber 


u 
R. Schmuck, Culmerſtr. 15. 
2. — 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 


e 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 39. 


Kleiner Laden Yuan 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Nobert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
— — — > 


in Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brücken 32, ſofort 


billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
Runft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


U 10 5 416110 


* 

4 Zimmer, Entree, Küche mit Gas⸗ 
einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 06. 
5. Dietrich, 

Bäckerſtr. 15. 


Tuchmacherſtr. 7, J. Etage, drei 
Zimmer nebjh Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


Freundl. Wohnung ae a. Was. 


Küch. m. Gas, v. 
1. 4. 06. z. verm. Kötze, Breiteſtr. 30. 


3 Keller - Räumlichkeiten, 


an der Straße gelegen, ſehr paſſend 
r Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Klempner⸗ 
erkſtelle ıc. von ſofort preiswert 
zu vermieten, 


J. Biesenthal, Gerechteſtr. 30. 
Herrſchaftliche, neu renovierte 


Wohnung, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
in meinem Hauſe, Brauerſtraße 1, 
I. Etage, vom 1. April zu vermieten. 
Robert Tilk. 


4 Zimmer nebjt Zubeh. v. 1. April 
1906 in der I. Etage Gerſtenſtr. 19 
zu vermieten. Zu erfrag. Gerechte⸗ 
ſtraße 33, im Laden 


Neuſtädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Yulius Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Seglerſtraße 13. 


2 kleine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Jo 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Schöner Lager- resp. Geschäffskeller 
fofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


Due können ſich als Mitbewohn. 
melden Neuſt. Markt 18, 1. 


Mode- 


N 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeetſchrift für das deutſche Bürger: 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftftellerin 
Louiſe Franz. ug 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſoroie auch die E 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


Sin schönes Gesicht 
iſt die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Clas Mk. 1, 50. 
Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. R. Bernhardt, Mole. 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 

Neuzeit. Die Kraft der Brenneſſel⸗ 

eſſenz hat geradezu überraſchenden 

Erfolg für das Wachstum der Haare 

und kräftigt die Kopfhautporen, 

ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wieder bildet. 

a Glas 75 Pig., Mk. 1,50, 2,50. 
Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 

Greiſe und rote Haare jofort 
braun und ſchwarg unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dleſes neue An und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 


I da einmaliges Färben die Haare 


für immer echt färbt. 
a Barton Mk. 2,50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 
a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1, 50. 


Engliſcher Bart Wuchs 
befördert dei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und ver 1 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2,—. 


Birken⸗Kopfwaſſer 
am beſten gegen das Dünn⸗ 
die Aopfbanp ” daß ſic deln 
n, ſo da e 
Schinn wieder bildet. 
à Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian⸗Branntweins jo 
geſtärkt, daß in den meiſten Fällen 
keine Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


ED. Gannodı, 


Parfümerie-⸗Geſchäft, 
Brückenſtr. 2 f 
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Roman von Hermann Seinridı, 


(6. Fortſetzung.) 
Das alles war nichts für fie. Ja, wenn fie wirt⸗ 
ſchaften könnte, wirtſchaften in einem großen Haushalt 
in Zimmer und Küche, in Keller und ihretwegen auch 
im Stall, ſo etwa wie auf Krahnepuhl die alte 


Ladewigen, von der Richard ſo viel Ergötzliches ſchrieb! Und 


dann fiel ihr auf einmal Ber aufs Herz, daß ſie das ja 
N 5 enn alles ſo kam, wie beide es 
ünſchten, jo wurde fie ja einmal Herrin auf Krahnepuhl, und 
dann durfte ſie nicht wie von allen Göttern verlaſſen da⸗ 
ſtehen. Der Gedanke beſchäftigte ſie täglich und ſtündlich und 
verdichtete ſich endlich zu dem Entſchluß, auf einem Gute die 
Wiriſchaft zu erlernen. Aber ehe fie noch Richard den Ent⸗ 
ſchluß mitteilen konnte, trat er ſelbſt eines ſchönen Tages zu 
ihr 755 a Gesch 
om Vater in Geſchäften nach Berlin geſandt, war ſein 
erſter Gang zu Weib und Kind. 12 jauchzte 1 
ſie ihn ſo unvermutet wiederſah; ſchmerzlich aber berührte es 
beide, daß Gretchen den Vater nicht mehr kannte. Mit ver⸗ 
wunderten Augen ſchaute das Kind den Mnunn an, der ſeine 


liebe Mama ſo herzhaft in die Arme ſchloß und küßte. Erſt 


als er die Spielſachen hervorholte, die er dem Kind mitgebracht 
hatte, als der Ball ſprang, der Bajazzo mit den Handſchellen 
klapperte, der Kreiſel brummte und die Zırfertitte dazu ihren 
ſüßen Reiz ausübte, faßte Gretchen ein Herz zu dem fremden 
Manne. Nach und nach kam ihr auch die Erinnerung wieder, 
und das „Papa“ rang ſich zögernd von den Purpurlippen. 
Richard erzählte, daß er mit dem Vater auf guten Juze ſtehe, 
und daß ihm dieſer ein ſehr anſtändiges Monats jehalt aus⸗ 
geſetzt habe, ohne daß ihm damit die Kaſſe des Vaters ver⸗ 
ſchloſſen ſei. Es war ihm deshalb möglich, feine Frau mit 
ausreichenden Geldmitteln zu verſehen, da er für ſich ſelbſt 
nur wenig gebrauchte. Von ſeiner Verheiratung wiſſe der 
Vater natürlich noch nichts; es ſei auch nicht geraten, ihm 
darüber Andeutungen zu machen, doch hoffe er, Richard, be⸗ 
Rahe 158 15 Zeit ee bringen werde. 

„Hat er denn noch nicht den Wun eäußert, di 
verheiraten d“ 3 8 a 

„Nein. Wir hatten zunächſt jo viel Geſchäftliches mit⸗ 
einander zu beſprechen, daß wir an ſolche Dinge nicht denken 
konnten. Ich bin ja auch noch jung, faſt zu jung zum Hei⸗ 
raten,“ fügte er lächelnd hinzu. 

„Ach, mein lieber Richard, wenn du wüßteſt, was ich 
manchmal leide!“ klagte Franziska. 

„Sei ruhig, mein liebes Herz!“ Er drückte ihren Gold— 
kopf an ſeine Bruſt und ge ihr zart die Wangen. „Ich 
müßte weder Gefühl noch Geſchmack haben, wenn ich dich ſe⸗ 
mals über eine andere vergeſſen könnte. Und das iſt die 
Hauptſache, alles andere wird ſich finden. Wie ſchwer war 
mein Herz, als ich vor einem Vierteljahr Krahnepuhl betrat! 
Jetzt ſehe ich die Dinge zuverſichtlicher an. Ich ſehe die Zeit 
kommen, und ſie iſt nicht mehr ferne, wo ich dich als Herrin 
auf Krahnepuhl walten ſehe.“ 2 

Daran habe ich auh ſchon gedacht,“ entgegnete Franziska 
eifrig, und nun erzählte ſie von ihrem Plan, die Wirtſchaft 
zu erlernen. Richard überlegte einen Augenblick und ſtimmte 


j (Nachdruck verboten.) 
dann gern zu. Der Gedanke Franziskas war wirklich fo 
praktiſch, daß er ſich wunderte, nicht ſchon ſelbſt darauf ge⸗ 
kommen zu ſein. 

Das Geſchäft Richards verzögerte ſich um einige Tage, 
er hätte es gern um einige Wochen hinausgeſchoben. Das 
waren für beide Tage innigen Glücks. Als Getrennte und 
Wiedervereinigte umſchloſſen ſie ſich mit der Zärtlichkeit des erſten 
Eheſtandes und ihre Gemüt ſammelte aft für die Ent⸗ 
behrungen der nächſten Zeit. 

Einige Wochen nach feinem Beſuche im Berlin erhielt 

Richard die ar daß Franziska auf dem Rittergute des 
Freiherrn von Weſtphal in Thüringen die gewünſchte Unter⸗ 
kunft gefunden hatte. Sie galt dort als junge Witwe, und 
man fand es ſelbſtverſtändlich, daß ſie einen Beruf erlernen 
wollte, der ſie und ihr Kind nähren und gegen die Not des 
Lebens ſchützen kounle. Gretchen hatte fie bei dem Lehrer 
des Dorfes untergebracht, in deſſen Familie das Kind gut 
aufgehoben war und wo ſie es täglich ſehen konnte. Die 
Landluft tat beiden gut. Franziska fühlte ſich wohl in ihrer 
Arbeit und erwarb ſich ſowohl durch ihre Erſcheinung als 
auch durch Eifer und Leitungen die Neigung der Hofleute 
und die Zufriedenheit des Gutsherrn. 
Das Städtchen Brunow an der Havel beſteht eigentlich 
nur aus einer einzigen langen Straße, von der ſich nach 
rechts und links einige unbedeutende Gäßchen abzweigen. 
Nähert man ſich der Stadt vom Bahnhofe aus, der leider 
eine gute Stunde weit in der Ferne liegt, ſo hat man zu⸗ 
nächſt zur Rechten den gräflichen Park, deſſen uralte Bäume 
ihr breites Geäſt über die niedrige Mauer hinwegſtrecken und 
die Straße beſchatten; zur Linken zeigt ſich hier und da ein 
Häuschen, ſo nett und ſauber, daß man meinen könnte, alle 
die niedlichen Gebäude mit ihren reizenden Vorgärten ſeien 
einer Nürnberger Spielſchachtel entnommen. Die Stadt ſelbſt 
zeigt meiſt Häuſer von derſelbeu Größe, nur hier und da 
ragt ein zweiſtöckiges Haus empor. Der Epheu umrankt zu⸗ 
weilen die ganze Front eines Hauſes, ſodaß nur die Fenſter 
aus dem grünen Grunde herausſehen, ja der Giebel eines 
Hauſes, der der Straße zugekehrt iſt, genießt ſogar den Vor⸗ 
zug, von den Ranken eines mächtigen Roſenſtockes ganz und 
gar umſponnen zu ſein. Dieſe Eigenart verleiht dem Städt⸗ 
chen einen traulichen, idylliſchen Charakter. Im oberen Teile 
wendet ſich die Straße nach rechts. Aus der traulichen Enge 
tritt man auf die breite und lange Havelbrücke, und wie mit 
einem Zauberſchlage iſt die Szenerie verwandelt. Nach beiden 
Seiten weite und herrliche Ausſicht über die breite Fläche 
des Stromes, der ſich nach rechts zum Brunower See ent» 
wickelt. Heller Sonnenglanz liegt auf dem Waſſer, große 
Havelkähne und kleine Fiicherboote beleben die Flut, Dampfer 
nahen rauſchend und legen an der Brücke an, in weiter Ferne 
wird die Waſſerfläche vom Walde umgrenzt, während in der 
Nähe der Park eines reizenden Landſitzes nahe an das Ufer 
herantritt und das ſtolze Grafenſchloß mit ſeinen Gärten ſich 
im Strome ſpiegelt. Lind weht die Sommerluft über die 
Landſchaft, und der duftigebtaue Himmel ſchließt die ganze 
Herrlichteit in weitem Kreiſe we ein koſtbares Juwel ein. 
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Es war Fiſcherfakobi, der Sonntag, an dem bie Fiſcher⸗ 
gilde altem Herkommen gemäß ihr Jahresfeſt feiert. Die 
Fiſcher waren ein wohlhabendes und ſelbſtbewußtes Völkchen, 
das ſeine Feſte zu feiern verſtand. cherjakobi begann mit 
einer Ausfahrt auf der Havel, zu der die reichgeſchmückten 
Kähne am Ufer bereit lagen. Die Brücke wimmelte von 
Zuſchauern. Alles, was in Brunow und Umgegend laufen 
konnte, hatte ſich hier vereinigt, um der Ausfahrt zuzusehen. 
Die e und Guts beſitzer mit ihren Familien, die 
ſonſt eine geſellſchaftliche Gemeinde für ſich bildeten, ſtanden 
heute Kopf an Kopf und Schulter an Schulter mit der Menge 
der Handwerker und Arbeiter, und die Lehrer des Städtchens 
ſahen mit freundlichen, duldſamen Blicken auf das bunte Ge⸗ 
wühl ihrer Pflegebefohlenen, die ſich am Brückengeländer ein 
gutes Plätzchen zu erdrängeln ſtrebten, oder den Vorzug ge⸗ 
noſſen, als Fiſcherjungen auf den Kähnen Platz zu nehmen. 
Auch Amtsrat Köhne mit ſeinem Sohne befand ſich unter der 
Menge. Richard war naturgemäß Gegenſtand neugieriger 
Aufmerkſamkeit. Wie man ſich im Volke erzählte, ſollte er in 
Berlin ein überaus flottes Leben geführt haben, in dem 
Schauſpielerinnen und Wechſel eine bedeutende Rolle ſpielten. 
Dem Vater ſollte er manche ſchwere Stunde bereitet und 
manche Rolle Goldſtücke gekoſtet haben. Jetzt ſah man, daß 
der junge Mann eigentlich recht ſolide ausſah, und man konnte 
es ſich kaum denken, daß hinter dem hübſchen harmloſen Ge- 
ſicht ſoviel Dummheiten ſtecken ſollten. Wie er nach allen 
Seiten freundlich grüßte, hier einem Bekannten die Hand 
drückte, dort einem Arbeiter ein freundliches Wort zurief, 
machte er ſogar den Eindruck, als ob er ein ganz reines Ge⸗ 
wiſſen hätte. Nichts in ſeinem Weſen erinnerte an ſeinem 
Berliner er als die feinen vornehmen Formen, die 
etwas ſehr Verbindliches hatten und auch dem gewöhnlichen 
Mann gefielen. Nein, man konnte dem jungen Tunichtgut 
nicht gram fein, und wenn der Amtsrat für ihn hatte blechen 
müſſen, ſo war das dem alten Grobian und Geizkragen ganz 

recht geſchehen. - 

Eben näherten ſich Vater und Sohn der Familie des 
Ziegeleibeſitzers Held, als die Schiffer in die Kähne ſtiegen 
und die Muſik begann. Je vier Kähne waren zu einem 
Ganzen vereinigt. Stangen und Fahnen, ragten empor, und 
Blumengewinde ſchlangen ſich um die Maſten. Da faſt jeder 
Zeilnehmer mit einem Blumenſtrauß oder mit einer Schärpe 
geſchmückt war und ein Fähnchen in den 3 Farben 
ſchwenkte, jo gewährte das, Ganze ein buntes feſtliches Bild. 
Als ſich die Kähne langſam der Brücke näherten, glaubte 
Richard, nun werde ſich auf allen Seiten, oben und unten, 
ein vielſtimmiger Jubel erheben. Darin aber hatte er ſich 
geirrt. Die Brunower hatten alle ihren die die Hono⸗ 
ratioren, Bürger und Arbeiter oben und die Fiſcher unten, 
und da ſich Keiner etwas von ſeiner Bedeutung vergeben 
wollte, ſo ſchwiegen alle. Lautlos, nur von der Muſik be⸗ 
gleitet, glitten die Kähne unter der Brücke hindurch; erſt als 
ſie ſich dem Grafenſchloſſe näherten, erſcholl aus rauhen Kehlen 
ein dreimaliges Hoch. 

Die Familie Held lud den Amtsrat und Richard zum 
Kaffee ein, und ohne Umſtände folgten beide ihrer Einladung. 
Frau Held war eine etwas ſtarke Dame mit rauher Stimme, 
aber gütigem Herzen; ihr Gemahl, klein und ſchwächlich von 
Perſon, aber ſehr beweglich, hatte den Ruf, ein Weinkenner 
beſonderer Art zu ſein und den beſten Weinkeller in Brunow 
und Umgegend zu beſitzen. Oskar, der Sohn, hatte den 
Schalk im Nacken und verfiel aus einem übermütigen Streich 
in den anderen, während die Tochter, in der Geſellſchaft das 
„ſtille Lottchen“ genannt, ſtets ernſt und anſpruchslos erſchien 
und nur für andere lebte und arbeitete. Helds Ziegelei lag 
an der Havel, nicht fern von der Brücke. In dem pracht⸗ 
vollen Garten, der ſich vom Wohnhauſe bis zum Ufer hin 
erſtreckte, ſaß die kleine Geſellſchnft in lebhaftem Geplauder, 
Richard ſchlürfte mit Behagen den vorzüglichen Kaffee, hauchte 
den Duft der Havanna in die Luft, bewunderte die blühenden 
Roſenbüſche und Fuchſienbäume, die Frau Held mit geſchickter 
und glücklicher Hand pflegte, und machte der glücklichen Haus: 
frau ſeine Komplimente, die um ſo liebenswürdiger klangen, 
je ernſter und überzeugungsvoller fie ausgeſprochen wurden. 
Oskar war ihm ein angenehmer Geſellſchafter, und es war 
Mag natürlich, daß er ſich mit dem gleichaltrigen jungen 

ann vorzugsweiſe beſchäftigte. 

Plötzlich erhielt er einen unſanften Rippenſtoß, und ſich 
umwendend, ſah er in das unzufriedene Geſicht des Vaters. 

Zum Donnerwetter, Junge, verſäume bei der Tochter 
des Hauſes deine Schuldigkeit nicht!“ | 


> 


Richard erſchrak; er hatte das ſtille Lottchen bisher wirk⸗ 

lich ganz vernachläſſigt. deli er jungen Dame die 

ur zu ſchneiden, das konnte ihm gar 1 in den Sinn 

men, und Fräulein Held machte einen etwas unbedeutenden 

druck. Immerhin mußte er ſeine Schuldigkeit tun, und er 
heilte ſich, das Verſäumte nachzuholen. 


chien augenblicklich für nichts Sinn zu haben, als für 
pi altdentſche Kreugſtichmuſte, das ſie mit kunſtgeübter 
d zog. . a 
1 „un, Fräulein Held, wie hat Ihnen Fiſcherjakobi ge⸗ 
fallen?“ fragte er, indem ex ſich zu ihr ſetzte. a 
Sie ſah flüchtig auf und zog ihre Fäden weiter. „Mir 
genügt es,“ entgegnete ſie mit wohlklingender Stimme. „Ihnen 
mag es wunderlich genug vorkommen, daß zu einem 
r und prunkloſen Feſt die ganze Gegend zuſammen⸗ 
läuft.“ 


Br Sie ſaß am Tiſch, auf eine Handarbeit gebeugt, und 


„Warum ſollte mir das wunderlich vorkommen?“ 
Berlin hat Ihnen mehr geboten.“ 
„Das wohl, aber die Heimat übt doch ſtets den alte 
Zauber aus. Dort oben auf der Brücke habe ich als Knabe 
geſtanden, und ich muß geſtehen, daß mir die prunkvollſten 
Kalzüge der Reichshauptſtadt kaum ein größeres Vergnüge 
bereiteten, als die kleinen feftlichen Ereigniſſe, die hier die 


Eintönigkeit des Jahres unterbrechen.“ 


Sie urteilen ſehr nachſichtig.“ 
„Uebrigens glauben Sie nicht, daß dieſes Fiſcherfeſt mur 


ein Nachklang iſt aus der alten Wendenzeit? Es dürfte nicht 


ſchwer ſein, feſtzuſtellen, welches Feſt die Wenden um dieſe 
Beil feierten, welchem Gott ſie ihre Opfer darbrachten. Viel⸗ 
leicht war es das Ernteſeſt, vielleicht auch galt es ihrem 
Kriegsgott, dem dreitöpfigen Triglaff. Der zweite Teil von 
Fiſcherfakobi, ich meine denjenigen zwiſchen Mitternacht und 
Morgen, ſcheint dieſer letzteren Annahme Recht zu geben. Es 
kommt ja, wie Sie wiſſen, ſo mancher mit den Zeichen des 
e. 


Kampfes nach Hau 


Lottchen ſah lächelnd auf, und Richard bemerkte mit Ver⸗ 
gnügen, was für helle, verſtändige Augen ſie hatte. a 

„So geiſtreich Ihre Vermutung iſt, jo unrichtig ſcheint 
ſie mir zu ſein. Wiſſen Sie nicht, daß die Deutſchen ihre 
wendiſchen Mitchriſten und alles, was mit ihnen zuſammen⸗ 
ing, gründlich verachteten? Wendiſche Geſich zer, wendiſche 
len wendiſche Gebräuche waren ihnen gleich ſehr 


verha 
Gortſetzung folgt.) 


Grenz tationen. x 
Skizze von Paul Mahr. 


„Alexandrowo“. Ein feuchter Dezembermorgen dämmerte 
erauf. Dichte Kebelſchwalen n den gelben Wäſſern 
er Weichſel, und der Weſtwind trieb ſie in den niedrigen 
Baumbeſtand des Grenzwaldes. Der ruſſiſche Grenzſoldat 
ſtapfte derb auftretend auf einem Treidelpfade der Weichſel⸗ 
ſchiffer, um ſich die Füße warm zu halten. Heilige Mutter 


von Czenſtochau, war das ein langweiliges Geſchäft! Aber, — 


Mrki kratzte ſich hinter der Lammfellmütze — immer 
noch beſter, hier ſich die Beine vertreten, als daß man ihn 
zuſammenpackte und herunterſchickte zu den gelben Halunken 
in die ndjchurei. Dort wurde man ja ſchlankweg vom 
Teufel geholt, während man hier wenigſtens beim Golden⸗ 
ſtein hin und wieder noch einen Wutki hinabſpülen konnte. 
Dieſes Vergnügen konnte er ſich übrigens ſofort verſchaffen, 
er brauchte nur ein paar Schritte bis zur Schänke zu gehen 
und dann — rein durch die Hintertür, die Ablöſung war 
doch erſt am Nachmittag zu erwarten. „Dzien dobre,“ 
grüßte der Grenzſoldat. „Nur immer E er⸗ 
mutigte der Wirt, „Sie werden ſchon erwartet.“ Czech war 
neugierig geworden; wer konnte ihn hier wohl erwarten? 
Und als er die de Wolke des Dampfes der Papyrocys 
= 1 5 8 an ſah er zwei Geſtalten, die qualmend auf 
er Ofenbank ſaßen. ARE 

le das iſt der Czech,“ ſagte der eine der en, 
„Grüße ſoll ich dir bringen von deinen Eltern aus Milot⸗ 
ſchau und von der Wanja auch.“ „So, meinte Tze N 
immer der flog über f gutmütiges Geſicht. 
Na, erzähle mir Alles.“ Der Fremdling holte weit aus. 
on der ni er 


zeit her. Und wie Czech immer Prügel 


ee 
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alles 


Haus, beim Dorſſchmied 


bekommen hatte: in der Schule, zu 
Hus war er in die Grenz⸗ 


in der Lehre. Prügel überall. 
wache geſteckt worden. 

„Deinen Eltern gehts gut, Wanja auch,“ verſicherte dei 
Fremde, „aber dich wird man bald beim Kanthafen nehmen. 
Morgen früh ſchon kommt der Oberſt, um Nachſchübe nach 
der Mandſchurei aus dem Grenzkordon heraus zu ſortieren. 
Dein Name ſteht auch auf feiner Liſte. Dur wirft ſofort in 
die Mandſchurei⸗Uniform gepellt und dann auf dem Warſchauer 
Bahnhof verladen zur Abfahrt ins Jenſeits.“ Czech erblaßte. 
Er rückte ſeine Mütze von rechts nach links und gurgelte 
einen 80⸗Grädigen nach dem andern hinunter. Alſo er ſollte 
auch für den Ruhm dort drunten ſorgen, — mit ſeinem 
Leben natürlich. Und Vater, Mutter, Wanja 

Da redete der Fremde eindringlich auf Czech ein. Drei 
Bekannte habe er noch mit, die wollten ſich auch nicht von 
den ſchlitzäugigen Halunken, dieſen erbärmlichen Heiden, ab⸗ 
ſchlachten laſſen. Da drüben, — 45 bei klarem Wetter 
konnte man ſchon die Türme der Kirchen von Thorn er⸗ 

blicken: fremdes Land. War man erſt drüben, dann war 
Wenn der Grenzpoſten heute in dem Nebel 


rettet. 
die paar Leute paſſieren ließ — — 3 
Czich Mrki ſtampfte in der Dunkelheit des Abends 
Die Ablöſung kam noch 


wieder den Treidelſteg entlang. 

nicht. Wohl aber kamen ſeine Freunde aus der Schänke. 
Die redeten ſo viel, ſo lange, die erzählten ſo grauliche 
Geſchichten von den japaniſchen Heiden, bis — — 

Die Ablöſung traf verſpätet ein. Den Grenzſoldaten 
Czech Mrki fand man weit und breit nicht. Wohl aber 
lagen ſeine Uniform, das Seitengewehr und die Flinte am 
Ufer der Weichſel. Ihm ſowohl wie den drei Fremdlingen 
war es gelungen, den rettenden Boden des Auslandes zu 

erreichen. x 7 ; 
4 7 * * 5 
H Bodenbach“. Der Berlin-Dresdener Schnellzug war 
eben eingelaufen. „Bodenbach, alles ausſteigen,“ riefen die 
Kondukteure, und die Wagenabteile wurden von den Fahr⸗ 
gäſten verlaſſen. Mitten in dem Menſchenſchwarm drängt 
ſich durch die Zollreviſionsräume ein kleiner unterſetzter Herr, 
der recht vergnüglich vor ſich hinlächelte. In der Leder⸗ 
Reiſetaſche: Hemden, Toiletten - Etui, Pantoffeln, — ein 
harmloſer Geſchäftsreiſender, der anſtandslos die Zollmarke 
auf die Taſche geklebt erhielt. „Nun ja, nun ja,“ murmelte 
der Ankömmling, „ſo weit wärs ja gut und ſchön. In den 
Varteſälen iſts mir aber zu trubulös, — und wer weiß, was 
für einem Kaffer man noch begegnen kann.“ x 
2 Alſo übergab er feine Taſche dem Portier und gondelte 
ee zum „Hotel zur Poſt“. Da ſpendierte er ſich ein 
| absburg⸗Schnitzel nebſt einer Flaſche Gumpoldskirchner und 
ſetzte einen Liptauer Käſe drauf. Zum Schluß eine Virginia. 
Als der Ober ihm die kunſtgerecht in Brand geſetzt hatte, 
überlegte er den weiteren Feldzugsplan. Abfahrt Bodenbach 
10 Uhr abends, Ankunft Wien 7 Uhr früh, Abfahrt Süd⸗ 
bahnhof 8 Uhr, — der Anſchluß war gerade noch mit einem 
Zweiſpänner zu erreichen — abends 8 Uhr Ankunft in Trieſt. 
Um 11 Uhr Dampfer Korfu, — Endziel Athen. Im 
griechiſchen Ae e iſt jeder willkommen, ſelbſt wenn 
er auch das Geld ſeiner früheren Mitbürger verzehrt. „Nu 
ja, nu ja,“ — eine Redensart, die er ſich in dem langweiligen 
ſächſiſchen Neſte angewöhnt hatte, — „jo wird ſich die Sache 
deichſeln laſſen.“ 

Er zahlte ſeine Zeche, ſpendierte dem Ober und Piccolo 
anſtändige Trinkgelder und kehrte nach dem Bahnhof zurück. 
Fahrkarte beſaß er bereits und die Zollmarke auf der Reiſe⸗ 
ſaſche diente ihm als Legitimation. Die Türen der Säle 
waren noch geſchloſſen, für den Zug war Verſpätung gemeldet 
worden. „n Viertel G'ſpritzten,“ beſtellte er ſich noch, da 
lief auch ſchon der Zug aus Tetſchen ein, der die Reiſenden 
aus dem Grenzgebiet und der ſächſiſchen Lauſitz brachte. Die 
paſſierten ungehindert die Kontrolle, weil die Sachſen ſchon 
in Warnsdorf „beklebt“ worden waren. 

Der Zug nach dem Süden ließ lange auf ſich warten 
Ungeduldig promenierte der Fremde vor den geſchloſſenen 
Türen auf und ab. Eben wollte er wieder nach ſeinem 
G'ſpritzten zurückkehren, als eine Familie vom Korridor aus 
in den Warteſaal drang: Er, Sie, Es weiblichen Geſchlechtes. 
Und Er prallte gerade mit dem Fremdling zuſammen. „Nu 
ja, nu ja,“ ſtaunte der Fremde. „Herrjeſes, Herr Weigert —“ — 
„Herrjeſes, Herr Gründler,“ war jetzt das Staunen an dem 
Familienvater. Ehe er ſich noch von der Ueberraſchung er⸗ 

holen konnte, erzählte ſchon ſein Nachbar: „Zu meinen Ver⸗ 


dten nieber nach Sackſen wollt ch äben in mal. 
hat m'r Ihr Vertreter Urlaub gegeben, — am Mittwoch 
biz ch wieder heeme.“ 8 
Gemeindevorſtand Weigert lächelte: „Nu ja, ſcheene 
Zäten ham mer e drieben verlebt. Cheeſes, de Lauſche, der 
Hichwald, der Oybin ... Bärje ſah ich Sie, nichts wie 
Birje. err Kaſſier, die müſſen Sie auch ſehn!“ — „Nu 
ja, nu ja, freilich,“ ſtimmte der freudig zu. „Da bin ich 
deibei.” — „War ’n ſonſt was Neies?“ forſchte der Vor⸗ 
ſtand. — „Nee,“ beruhigte ihn der Kaſſierer, „de Steiern 
giigen vergniegt ein, gebucht iſt alles aufs binklichſte. ..“ 
Ein Zug lief ein. Der nach Sachſen zurlidtehrende hatte 
auf dem andern Geleiſe Dampf aufgemacht. Der Portier rief 
ah — zwei Glockenſchläge! „Na, nun wirds Zeit“, meinte 
det Vorſteher. „Nu ja, nu ja,“ beſtätigte der Kaſſierer, nahm 
e Taſche und ſtürzte auf den Bahnſteig. „Herr Gründler,“ 
der Gemeindevorſtand hinter ihm her, „Sie ſind auf 
falſchen Geleiſe, Herr Gründler“ — — da ſtand er 


draußen und ſah, wie ſein Kaſſierer aus dem ſchon in Be⸗ 
w dung befindlichen Wiener Expreßzug ſeinen Hut ſchwenkte. 

„Nu ja, nu ja,“ kam der Vorſtand zu ſeiner Familie 
zurſick, „nee, jo ein Eſel, dieſer Gründler, in falſchen Zug is 
er eingeſtiegen, — na, auf der nächſten Station wären ſe den 
fen rausbulwern. Ich will 'n aber nich blamieren, bis er 
Viillwoch wieder zu Haufe iſt.“ — „Nu ja, nu ja,” nickte 


Frau. — „Nu ja,“ liſpelte Fräulein. Und dabei fuhr 
der Kaſſierer vergnügt via Wien⸗Trieſt⸗Athen und freute ſich 
£öniglich über fein Bodenbacher Zuſammentreffen mit ſeinem 
Vorgzeſetzten, — was würde dieſer alte Narr wohl für Augen 
gemacht haben, wenn er endlich von der Hunderttauſend⸗ 
Unterſchlagung Kenntnis erhielt. 


„Venedig“. Eine Nachtfahrt von Fiume nach Venedig. 
Für einen Touriſten himmliſch, einen Naturfreund himmliſcher 
und für ein junges Ehepaar am himmliſchſten. „Du, Eduard,“ 
flötete Anna, „ich halts weder in der Kajüte noch im Leſe⸗ 
zimmer noch ſonſt wo hier unten aus, — ich muß auf Deck.“ 
— „Natürlich, mein Täubchen“, ſeufzte Eduard, faßte ſeine 
Frau unter und zwängte ſich hinauf über die ſchmale Schiffs⸗ 
treppe. Und es war herrlich: eine Winternacht im 
Frühling. Und ſchließlich dämmerte es auf am Horizont. 
Erſt fahl, dann roſa, dann rot. Die Konturen der Kirche 
Matia de la Salute, des Dogen⸗, des königlichen Palaſtes, 
traten hervor und auch der Markus⸗Löwe, die Flaggenſtangen 
wurden ſichtbar. Das Panorama war überwältigend, trotzdem 
die maſſigen Konturen des Campanile fehlten. 

Das Schiff ſtoppte und hielt ſchließlich den Dampf ganz 
zurück. Der Anker ging nieder. Da ruderten aus der Richtung 
der Salute⸗Kirche eine Anzahl Bote, beſetzt mit uniformierten 
Leuten. „Die Zöllner,“ meinte einer der Paſſagiere, „alſo 
Kiſten und Kaſten offen halten.“ Und da ſchleppte auch ſchon 
ein Gepäckträger einen Reiſekorb der jungen Frau auf die 
Zollbant, die auf dem Vorderdeck errichtet war. „Den ſoll ich 
auſſchließen?“ fragte Anna. „Und die Zollbeamten werden 
alles nachſehen? Hier vor dem verſammelten Publikum?“ 
Eduard nickte. Anna verfärbte ſich. „Das geht nicht, Eduard, 
das mußt du verhindern,“ rief ſie. „Ja, wie ſoll 5 ? 
ſtöhnte der verzweifelt, denn der Zöllner hatte eben auf dem 
vor dem Korb ſtehenden Koffer ſein Kreide⸗Kreuz gezeichnet 
und trat ihm gegenüber. Da nahm Eduard auch ſchon die 
kleinen Schlüſſel und die Hände des Beamten wühlten ge⸗ 
ſchäftsmäßig in dem Inhalt des Korbes umher. 

„Dio mio,“ machte er erſtaunt, „alles für Signorella?“ 
Anna war dem Umfinfen nahe. Daß Signorella ein Fräulein 
ſei, ſoweit reichten ihre italieniſchen Sprachkenntniſſe gerade. 
Alſo nicht einmal für eine jung verheiratete Frau hielt ſie 
dieſer italieniſche Barbar, der hohnlächelnd weiter erzählte: 
„Strümpfchen, Höschen, Hemdchen, Röckchen, — zwei, drei, 
vier, fünf Dutzend, — davon kann ein Wäſche⸗ und Aus⸗ 
ſtattungsgeſchäft etabliert werden. Alſo nach der Stazione, 
Herrſchaften!“ 

it dem Reiſekorb wurden die beiden in ein Boot gepackt, 
zwei Zöllner ſtiegen dazu und die Gondolieri ſteuerten nach 
der Stazione. „Was um Himmelswillen haſt du denn nur 
in den Korb gepackt?“ fragte Eduard unterwegs. „Ich hab 
ihn ja gar nicht gepackt,“ ſchluchzte Anna, „das hat ma 
getan. Die hat den Wäſcheſchrank halb ausgeräumt, denn ſie 
ſagte, auf der Hochzeitsreiſe könne eine junge Frau nie ſchöne 
Wäſche genug mitnehmen. ...“ x 


GR UNSERE JUGEND 


w Lebensregel. 
An die kleinſte Sünde, die du erkannt, 

Lege eilig die hemmende Hand, 

Weißt ja nicht, wie fie in Feſſeln dich ſchlägt, 
Willenlos dich an den Abgrund trägt. g 


Die Macht der Danbarkeit. 


Als Ludwig der XIV. von Frankreich, um den Dey von 
llgier 


franzöfifche Sklaven vor die Mündungen ihrer Kanonen 
befeftigten, welche beim Abfeuern die zerſchmetterten Glieder 
der armen Opfer bis auf die feindlichen, belagernden Schiffe 


ſchleuderten. 


Edle Hufopferung. 


Als die Bewohner der Inſel Thaſos von der Herrſchaft der 
Alhener fi befreien wollten und von deren Flotte lange 
Zeit belagert wurden, hatten fie die Todesſtrafe feſtgefetzt ſür 
alle, die von Uebergabe ſprechen würden. Da bereits eine 
ſchreckliche Hungersnot ausgebrochen war, die täglich neue 
Opfer forderte, beſchloß ein edler Bürger, namens Hegetorides, 
ſich den Wohl der übrigen zu opfern! 
um den Hals erſchien er in der beratenden Verſammlung. 
„Es iſt,“ ſprach er, „die Todesſtrafe über den verhängt, der 
zuerſt von Uebergabe ſpricht. Nun wohl! ſo tötet mich, damit 


die andern wenigſtens gerettet werden durch die Aufhebung | 
eines Geſetzes, das zum Verderben von ganz Thaſos wird!“ 
— Das Opfer des Hegetorides ward belohnt. 
ihm das Leben. 


Man ſchaffte 
das Geſetz ab, und lie 


Friedrich der Grofse über die Juftitzpflege. 
Als der Monarch 1784 zum letzten Mal nach Weſt⸗ 
preußen lam, äußerte er zu dem Chefpräſidenten der dortigen 
Regierung Freiherrn von Schrötter: „Ich habe Ihn zum 
Präſidenten gemacht und muß Ihn alſo auch wohl kennen 
lernen. Ich bin eigentlich der oberſte Juſtiztommiſſarius in 
meinem Lande, der über Recht und Gerechtigkeit wachen ſoll; 
aber ich lann nicht alles ſelber beſtreiten und muß daher 
ſolche Leute haben, wie Er iſt. Er muß durchaus un⸗ 
le ohne Anſehen der Perſon richten, es ſei Prinz, 
delmann oder Bauer. Hört Er? das ſage ich Ihm, ſonſt 
find wir geſchiedene Leute. Hat Er Güter?“ — „Nein, 
Majeſtät.“ — „Will Er welche kaufen?“ — „Dazu habe ich 
kein Geld, Majeftätl” — „Das iſt mir lieb, dann weiß Er, 
was Armut iſt, und wird ſich umſomehr der Bedrängten 


annehmen.“ 
8 5 Beſtrafte Efsluft. 
Der Zauberkünſtler Bellachini, der ſich während eines 
Sommers in Kiſſingen aufhielt, ſpeiſte mit der Mehrzahl der 
gäſte zuſammen an der Table d'hote und hatte ſich durch 


ſeine geſelligen Talente in kurzer Zeit bekannt und beliebt 
gemadt, Ebenſalls an der Table d'hote dinierte ein Herr, 
er ſich dadurch unangenehm auffällig gemacht hatte, daß er 
vor und nach jedem Gange in Maſſe die kleinen Weißbrödchen 
verzehrte, welche vor ſeinem Platze in einem Drahtkörbchen 
aufgehäuft lagen. Dieſe „Gefräßigkeit“ des beſagten Herrn 


ihnen, und 


h bald mit dem ie ee e Theater, 
Direktor beſchloß eine Klage 

Bühnenwerke mit den Worten: „Am meiſten fiel aber das 
1 Luſtſpiel „Der geiſtvolle Mann“ ab.“ 

er 

Luſtſpiels; tief beleidigt ſtand dieſer auf und entfernte ſich. 
Nachdem der beſtürzte Direktor die nötige Aufklärung er⸗ 
halten hatte, ſagte er entſchuldigeud: „Mein Gott, das ift ja 


Mit einem Stricke 


1 
2 


1 


mißfiel allerſeits ſehr. und Bellach ni erſann im Bunde mit 
mehreren Bekannten einen Plan, dem „Weißbrothamſter“ ſeine 
Unverſchämtheit zu Gemüte zu führen. Arglos hat dieſer 
eines Tages wieder den Brotkorb gelcert, als ſich verabredeter 
einer, dann ein zweiter, ein dritter uſw. laut darüber 
wundert, daß kein Weißbrot im Korbe ſei. „O meine Herr: 
ſchaften.“ nimmt da Bellachini das Wort, „die geſuchten 
Weißbrötchen hat wie immer dieſer Herr hier zu ſich ge⸗ 
nommen.“ Und ſich an dieſen wendend, fährt er fort: 
„Wollen Sie nicht ausnahmsweiſe einmal ſo freundlich ſein, 
die Brötchen herauszugeben? Sie gehören doch wohl in den 
Korb hier und nicht in Ihre Taſche!“ Der Angeredete iſt 


anfangs ſtarr vor Beſtürzung, daun brauſt er auf: „Mein 


Herr, wie dürfen Sie ſich unterſtehn!“ — „Bitte,“ fällt ihm 
der Preſtidigitateur ins Wort, „Sie tönnen doch nicht leugnen, 


daß Ihre Taſchen ſämtlich voller Semmeln find!” — Und 
ehe der Verblüffte es verhindern kann, zieht Bellachini ihm 
aus allen Taſchen ſeines Rockes ein Weißbrötchen nach dem 
andern hervor und legt ſie auf den Tiſch. Der gefräßige 
Herr aber verließ unter dem ſchallenden Gelächter der An⸗ 
weſenden den Speiſeſaal. 


58 Hus dem Leben Guftav v. Mofers. 


[Der bekannte Luſtſpieldichter Guſtav v. Moſer ſaß mit 
einem Schriftſteller, deſſen Stücke pfeudonhm in die Welt 
5 Higher in einer Weinſtube in Berlin 


ſammen. Ein mit 
Moſer bekannter Direktor einer Provinzialbühne ſetzte ſich zu 
oſer ſtellte ſeinen Kollegen unter deſſen wirk⸗ 
Das Geſpräch beſchäftigte ſich ſelbſtver⸗ 
und der 
ber den Mißerfolg verſchiedener 


em Namen vor. 


{ 1 Moſer 
rak, denn ſein Frennd war der Verfaſſer des genannten 


nicht das einzige ſchlechte Stück. Die für teures Geld er⸗ 
kaufte Poſſe: „Drei Monate nach Dato“ iſt ja noch viel 
ſchlunmer.“ Moſer ſchenkte exit das Glas des Direktors voll, 
dann 255 er mit gewinnendem Lächeln: „Das Stück iſt ja 
von mir!“ ; 


| = Die praktifche Hausfrau : 


Entfernung von Tintenſlecken aus dem Fußboden. 
Man gießt verdünnte Salzſäure auf die Tintenflecke und läßt 


die Säure einige Zeit ruhig darauf ſtehen. Dann wäſcht 


man mit lauwarmem Waſſer die Flecke ab. Auch die älteſten 

Tintenflecke verſchwinden dann aus dem Fußboden. — 
Lederſohlen undurchdringlich zu machen. Man tut 

in einen glaſierten Topf etwas guten Theer und in dünne 


Streifchen geſchnittenen Gummi⸗elaſticum, welchen man vorher 


in Dämpfen von kochendem Waſſer aufgeweicht hat. Nun ſetzt 
man den Topf an ein gelindes Feuer und rührt mit einem 
hölzernen Löffel dieſe Miſchung um. Sobald der Gumm. 
vollſtändig aufgelöſt iſt, trägt man mit Hilfe eines Pinſels 
dieſe Maſſe auf die Sohlen auf, bis die Schicht die Stärke 
einer dünnen Pappe erreicht hat. 


I 


Daß übermäß'ge Tugend 
Zum Fehler werden kann, 
Das hat wohl ſchon erfahren 
So mancher Ehemann. N 
Zum Beiſpiel meine Gattin, 
Daß ich es nur geſteh', 

Die hat mir zuviel Grundſatz, 
Beſonders — im Kaffee. 


Luſtiges aus dem Soldatenleben. 
Kaſernen⸗Weisheit. Unteroffizier: „Sie, Mu ler, was 
darf zum Beispiel beim Militär nie vorkommen ?“ — Müller 
8 — Unteroffizier: „Die hintere Patronentaſche, Sie 
allroß!“ 
5 Unteroffizier (zu den abgehenden Reſer⸗ 
viſten): „Nun, Leute, die Zukunft wird Euch ja noch einige 
Lichtblicke in Geſtalt der Reſerve- und Landwehrübungen bringen!“ 


